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Initiative
gebilligt

Gute Erfolge erzielt die Handels­
organisation für den Lebensmittel­
handel der Stadt Tschimkent. Die 
Aufgaben des achten Planjnhrfünfts 
im Warenumsatz wurden vorfristig 
—mm 14. Dezember 1970—erfüllt. 
Überplanmäßig verkaufte man der 
Bevölkerung für 3.4 Millionen Ru­
bel Nahrungsmittel und erhielt 
280 000 Rubel überplanmäßigen Ge­

Das Spitzenkollektiv des Handels 
■übernahm neue sozialistische Ver­
pflichtungen für das Jahr 1971 und 
rief alle Handelsmitarbciter der Re­
publik auf, den sozialistischen Wett­
bewerb für die vorfristige Erfüllung 
•der Planaufgaben des Jalyes 1971 
and die würdige Ehrung des XXIV.

Ältester 
Schafzücliter

KSYL-ORDA. (KasTAG). Das 
Kollektiv des Sowchos „1. Mai" 
gab der ältesten Schafhirtin Aischa 
Menlibajewa das Geleit in den ver­
dienten Ruhestand.

Vor 40 Jahren trieben sie und ihr 
Mann Daulet das bei den Bals kon­
fiszierte Vieh in ihren Aul. Sie wur­
den beauftragt, die ersten tausend 
Schafe des Kolchos zu hüten. Im 
Jahre 1942 wurde Aischa die Älte­
ste in der Schafhirtengruppe, ihren 
im Krieg gefallenen Ehemann er­
setzend. Seitdem arbeitete sie bis 
zur letzten Zeit ununterbrochen.

46 000 Schafe hat Aischa für die 
Wirtschaft gezüchtet. Sie erhielt all­
jährlich 120 — 160 Lämmer von je­
den 100 Schafen. Sie schor 848 
Zentner Wolle, brachte der Wirt­
schaft 450 000 Rubel Gewinn ein. 
•Einen solchen. Erfolg hatte im Ge­
biet noch niemand erzlelL

Ihr wurde der hohe Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit” verlie- 
hen, sie wurde als Deputierte in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
gewählt Menlibajewa Ist „Meiste­
rin der Schafzucht der Republik" 
und „Verdiente Meisterin der Vieh­
zucht". Ihr Name wurde in das gol­
dene Ehrenbuch der Kasachischen 
SSR eingetragen. Die Kommunisten 
haben Aischa wiederholt als Mit­
glied des Gebiets- und Rayonpartei­
komitees gewählt

Menlibajewa übergab die Schaf­
herde ihrem Bruder Kuantai Bek- 
muratow. K. Baishanow. D. Shussu­
pow, J. Kossebejew und andere ih­
rer Schüler gaben das Versprechen, 
würdige Nachfolger der namhaften 
Schafhirtin zu sein.

Leninorden für das Institut 
des Marxismus-Leninismus

■fern-
Schreiber
meldet

MOSKAU. (TASS). Das Institut für 
Marxismus-Leninismus beim ZK der 
KPdSU ist mit dem Leninorden aus­
gezeichnet worden. Diese Aus­
zeichnung erhielt das Institut für sei­
ne großen Verdienste um die wis­
senschaftliche Ausarbeitung, Her­
ausgabe und Propaganda des Ideo­
logischen Erbes von Marx, Engels 
und Lenin sowie anläßlich seines 50. 
Gründungstages, heißt es in dem 
entsprechenden Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

Dr. Grigori Obitschkin, Stellvertre­
ter des Institutsdirektors, sagte in 
einem TASS-Interview:

Unsere Partei leistete eine große 
Arbeit zur Sammlung und Heraus­
gabe des literarischen Erbes von 
Marz, Engels und Lenin. Gegen­
wärtig wird der überwiegende Teil 
der Manuskripte der Begründer des 
wissenschaftlichen Kommunismus so­
wie .des Nachfolgers Ihrer großen 
Tat, Lenini wie auch andere Ge- 
schichfs- und Parteidokumente im 
Zentralen Parteiarchiv des Instituts 
für Mar-ir""« Leninismus In Moskau 
aufbewahrt. ___

Parteitags breit zu entfalten.
Man beschloß, durch die Verbes­

serung der Organisation und der 
Erhöhung der Verkaufskultur, durch 
die Einbürgerung fortgeschrittener 
Bedienungsformen, neuer Technik 
und Mechanisierung den Plan des 
Einzelwarenumsatzes im ersten 
Quartal zum 29. März und den Jah­
resplan zum 29. Dezember zu erfül­
len. Den Gewinnplan Im Jahr 1971 
-— zu 102 Prozent, darunter den 
des ersten Quartals — zu 103 Pro­
zent. zu erfüllen. Man stellte sich 
die Aufgabe, fünf Warenhäuser zu 
bauen und ihrer Bestimmung zu 
übergeben, zwei davon im ersten 
Quartal. Ein Teil der Laden soll 
auf Selbstbedienung überführt wer-

In der ModellierJbtellung der Halle.für. Stahlguß des-WerksAkijub- 
selmäsch", die Produktion'von bester Qualität liefert. Im Vordergrund— 
die Modcllicrerin Lilli Wolf (rechts) und die Gütekontrolleurin Larissa 

Resnikowa.
Foto: D. Neuwirt

Neue Industriekapazitäten
AKTJUBINSK. (KasTAG). Die 

Bauarbeiter der Trusts „Aktjub- 
stroi", die Kollektive der Montauc- 
organisationen sowie das Bedie­
nungspersonal des Chemischen Konr- 
binats von Aktjubinsk haben auf 
der Stoßarbeitswacht zu Ehren des 
Parteitags neue Erfolge erzielt Im 
Kombinat wurde ein Produktion«« 
komplex mit einer Kapazität von 
520 000 Tonnen granuliertes Snper- 
phosphat im Jahr in Betrieb ge­
setzt.

Das umfangreiche wissenschaftli­
che Archiv ermöglichte es dem In­
stitut, eine große Arbeit zur Her­
ausgabe von Werken der genialen 
Denker und Revolutionäre zu ent­
falten. Zur Zeit werden 11 zusätz­
liche Bände und Publikationen von 
Marx und Engels in der Original­
sprache zum Druck vorbereitet. Be­
kanntlich besteht die letzte Ausga­
be der' Gesammelten Werke Le­
nins aus 55 Bänden. Darin sind fast 
9 000 Dokumente enthalten, von de­
nen über die Hälfte In die früheren 
Ausgaben nicht aufgenommen wur­
den. Etwa 1 100 Arbeiten sind darin 
zum erstenmal veröffentlicht wor­
den.

37 Bände umfassen die vom Institut 
für Marxismus-Leninismus herausge- 
gobonen „Sammelbände Lenin". 
Herausgegeben wurden viele the­
matische Sammelbände, Ausgewählle 
Werke Lenins; systematisch werden 
einzelne seiner Werke neuaufge- 
legl. Erschienen sind eine wissen­
schaftliche Biographie Lenins, eine 
populäre Blographiesklzze, 4 Bände 

rten, zwei davon im ersten Quartal. 
Der Warenumsatz der Laden mit 
Selbstbedienung soll bis auf 15 
Prozent des Jahresumsatzes ge­
bracht werden. 200 Einheiten von 
Hanrtcls-technologischcr Ausrüstung 
und Kühlanlagen sollen eingebürgert 
werden. Im Laufe des Jahres wer­
den 175 Verkäufer und Kassierer, 
45 davon im' ersten Quartal, aus­
gebildet werden. 15 Kundenkonfe­
renzen sollen durchgeführt werden. 
Wettbewerbe für den besten Ver­
käufer, die aktive Teilnahme an 
der gesellschaftlichen Unionsschau 
der Verkaufskultur zu Ehren des 
XXIV. Parteitags — das sind die 
wichtigsten Arbeitsrichtungen der 
städtischen Handelsorganisation 
für Leliensmitlelhandel.

Das ZK der KP Kasachstans bil­
ligte die Initiative der Tschimkcnter 
städtischen Handelsorganisation für 
Lcbensmiltclhnndcl und empfahl 
den Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganen, an Ort und 
Stelle diesen Aufruf zu erörtern 
und im Handel breit den sozialisti­
schen Wettbewerb für die würdige 
Ehrung des bevorstehenden Par­
teitags der KPdSU zu entfalten.

(KasTAG/Fr.)

Auch die erste Folge der Aktju- 
binsker Zuckerwarenfabrik — die 
Biskuit- und ScJiokoladenhallc mit 
einer Jahreskapazität von 13 000 
Tonnen Erzeugnisse — wurde in 
Betrieb genommen.

Auf den Baustellen des Gebiets 
hat sich der sozialistische Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU und 
die vorfristige Erfüllung der Plan­
aufgaben des ersten Quartals breit 
entfallet.

von Erinnerungen sowie der 1. Band 
der Biographiecffronik.

In der Tätigkeit des Instituts neh­
men die Vorbereitung eines viel­
bändigen wissenschaftlichen Werkes 
über . die Geschichte der KPdSU, 
sowie die Herausgabe der Doku­
mente der KPdSU, der internationa­
len kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung einen großen Platz ein,

Durch einen Beschluß des ZK 
der KPdSU wurde das Institut für 
Marxismus-Leninismus für die Koor­
dinierung der gesamten wissen­
schaftlichen Forschungsarbeit auf 
dem Gebiet der Geschichts- und 
Parteiwissenschaft verantwortlich ge­
macht. , Das Institut richtet . sein 
Hauptaugenmerk ,auf die Ausarbei­
tung aktueller Probleme der Ge­
schichte der KPdSU und der Ent­
wicklung der Parteistruktur, dos wis­
senschaftlichen Kommunismus, der 
kommunistischen Weltbewegung so­
wie auf die Organisation des wis­
senschaftlichen Informationswesens 
In allen diesen Richtungen.

Lunochod-1“ forscht weiter
MOSKAU. (TASS). In der Nacht 

zum 12. Januar hat das sowjeti­
sche Mondfahrzeug „Lunochod I" 
517 Meter zurückgelegt—fast das 
Dreifache dessen, was es am er­
sten Mondtag im November be­
wältigt hat. Bei' einer Funkverbin­
dung des. Mondlörschcrs im Re- 
genmeer, die 5 Stünden und'3 Mi-, 
nuten dauerte, zeigte sich idas 
Mondmobil besonders dynamisch. 
Wie die Erfahrungen zeigten, steigt 
die Effektivität dieses dauerhaften 
Experiments'im ganten wesentlich, 
wenn Funkkontakte, bei denen nur 
Fahrmanöver vorgenommen wer­
den, Von solchen abgelüst werden, 
die lediglich der Erforschung wis­
senschaftlich interessanter Gebiete 
dienen.

Sieben Minuten nach Beginn des 
Funkkontakts wurde das Mond­
fahrzeug in Bewegung gesetzt. Es 
legte 30 Meter am Rande eines 
flachen alten Kraters zurück und 
passierte „aus der Bewegung" ei­
nen weiteren 40 Meter breiten 
Krater. Nach diesem Manöver roll­
te das Mondmobil auf dem Basalt­
plateau in mitten von kleineren 
Kratern und Steingeröll.

Die Strecke, auf der das Mond- 
fahrzeug fuhr, ging auf Neigung. 
Früher wurde das Mondmobil in 
einer solchen Situation zum ste­
hen gebracht. Viel Zeit erforderte 
die Orientierung. Es wurden Rund- 
bllckkanieras eingeschaltet, und die

Konferenz der Vertreter 
kommunistischer Parteien Westeuropas

LONDON. (TASS). Hier wurde 
eine Konferenz der Vertreter kom­
munistischer Parteien der Länder • 
Westeuropas eröffnet. Daran be-

Spiel 
mit dem Tod

NEW YORK. (TASS). Auf dem Bo­
den des Michigan-Sees liegt mög­
licherweise eine nicht explodierte 
Wasserstoffbombe. Diese Neuig- 

tung „Chicago, Daily News" mit. 
Die Katastrophe mit dem strategi­
schen Bomber vom Typ „B-52", der 
am 7. Januar dieses Jahres In den 

den Einwohnern von Chikago und 

liegenden Gebieten starke Besorg­
nis aus. 2 Mitglieder des USA-

FEUEREINSTELLUNG IN JORDANIEN
KAIRO. (TASS). Meldungen aus 

Amman zufolge hat die Regierung 
Jordaniens und die Führung der 
palästinensischen Partisanen den Be­
fehl über die Einstellung des Feu­
ers auf dem ganzen Territorium 
von Jordanien erteilt. In einer ge­
meinsamen Erklärung der jordani­
schen Regierung und des ZK der

MOSKAU. Der Vorsitzende des
• Präsidiums des Obersten So­

wjets der UdSSR N. V. Podgorny 
ist am Mittwoch zu einem offiziellen 
Besuch nach Kairo abgeflogen. Er 
folgt einer Einladung von VAR- 
Präsident Anwar el Sadat.

Podgorny wird auch an einem 
Zeremoniell anläßlich des Bauab­
schlusses des Assuan-Hochdammcs 
am 15. Januar in Assuan teilneh­
men.

NEW YORK. Die Regierung 
Jordaniens hat eine sofortige 

Intervention der UNO verlangt, dp-, 
mit die von den israelischen Behör­
den betriebene' Aussiedlung von 
Arabern aus den besetzten'Gebieten 
eingestellt wird. , .

Der ständige Vertreter Jordaniens 
bei der UNO EI Farra richtete an 
den UNO-Gcneralsekrelär U Tharit 
ein Schreiben init.helgelggter langer 
Liste von Arabern, die vom okku­
pierten Westufer des Jotdan und 
aus dem Gaz;a-Gcbiet gewaltsam 
ausgesiedelt worden sind. In dem 
Schreiben wird festgestcllt. daß die 
planmäßige Aussiedlung von Ara­
bern aus den besetzten Territorien

Navigatoren und Wissenschaftler 
präzisierten nach Funkbildpanora­
ma die Situation und zeichneten 
den weiteren Weg ab.

Dieses Mal aber — man hatte 
bereits Erfahrung — rollte das 
Mondfahrzeug in unvermindertem 
Tempo weiter. Es passierte kleinere 
Krater, umging die besonders ge­
fährlichen von ihnen und legte wei­
tere mehr als 100 Meter zurück.'

Als das achträdrige Geländefahr­
zeug wieder ein Plateau erreichte, 
wurde im Bereich seiner Marsch­
route ein großer Krater von rund 
30 Meter gesichtet. Die Fahrer lenk­
ten den Apparat sicher zum Krater 
und hielten ihn an: Rande des ge­
genüberliegenden Abhangs an. 
Sic schwenkten dann das Fahrzeug 
zur Sonne, um den Energievorrat 
für die weitere Funkverbindung 
nachzufüllen.

Die Steuerung von „Lunochod-1" 
Ist eine recht angespannte und 
komplizierte Arbeit, da sich das 
Fahrzeug auf der Mondoberfläche 
fast ununterbrochen bewegt. Des­
halb war eine .kleine Pause vorge­
sehen, um das Personal, das von 
der Erde aus das ortsveränderli­
che Mondlaboratorium steuert, voll 
auszuwechseln. Was dies ergeben 
hat, berichtete der Leiter der Steu­
erungsgruppe, die die Arbeit der 
Besatzungen kontrolliert.

Zum ersten Mal seit Beginn des 
Experiments wurde über ein halben

(eiligen sich Vertreter der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
von 15 Ländern: Österreich, Bel­
gien. Großbritannien. Griechen­

Repräsentantenhauses vom Bundes­
staat Illinois Abner Mikva und Ro­
man Pucinski, begannen der Zei­
tung zufolge eine Untersuchung, 
um festzustellen, ob sich an Bord 
dieses Flugzeuges eine H-Bom­
be befand.

Vertreter des Pentagons versicher­
ten Mikva und Pucinski, daß dieses 
Flugzeug einen Probellug unter­
nahm und keine Kernwaffen an Bord 
hätte.' „Wir glauben aber nicht 
mehr daran, was die Vertreter der 
Streitkräfte behaupten, weil sie in 
den meisten Fällen die Unwahrheit

Pucinski zufolge unternehmen stra­
tegische „B-52"-Bomber mit Wasser­
sloftbomben an Bord regelmäßige 
Flüge über dem Territorium der 
Vereinigten Staaten.

Organisation für die Befreiung Pa­
lästinas wird unterstrichen, daß 
jeder, der diesem Befehl zuwider­
handelt. als Verräter angesehen 
wird. Die Erklärung enthält einen 
Appell an die Jordanier und Pa­
lästinenser. zu ihrer Arbeit zurück­
zukehren und den gewohnten Ta­
gesablauf wiederaufzunehmen.

lediglich ein Bindeglied der anti­
arabischen rassistischen Politik 
Israels bildet, die darauf zielt, die 
Araber zu vertreiben, ihr Hab und 
Gut zu beschlagnahmen und auf 
(len besetzten Territorien israelische 
Siedlungen anzulegen. Gerade des­
halb sind die israelischen Führer 
nicht an einer politischen Lösung 
der Nahostkrise interessiert, auf 
die die Anstrengungen des Sonder­
beauftragten des UNO-General- 
sekretärs für den Nahen Osten 
Gunnar Jarring gerichtet sind.

U ELSINKI. Die Parlamentsfrak- 
• * * tion der Zentrumspartei Finn­

lands wandte sich an die anderen 
Parteien mit dem Vorschlag, ■ eine 
Parlamentskommission zur Förde­
rung der Einberufung einer gesamt, 
europäischen Sicherheitskonferenz 
zu bilden. Nach Ansicht der Zen­
trumspartei würde diese Gründung 
die Arbeit zur Einberufung dieser 
Konferenz sowohl im' In--als auch 
im 'Ausland aktivieren.

■— । , —

SANTIAGO DE CHILE. Die 
chilenische Regierung hat 3 

Stützpunkte.der USA-LuhstreitkräL 
te, ,djc quL der yst^riqscli in.Punta 
Arenas und'.Quiptero liegen, unter 
ihre Kontrolle genommen. Die ame­
rikanischen Stützpunkte wurden in 
Chile auf Grund eines Abkommens 
c^Jgestellt, dessen Gültigkeitsfrist 
am 8. Januar abgelaufen ist,

Kilometer auf einmal zurückgelegt, 
berichtete der Ingenieur. Die bei: 
den Besatzungen sind mit ihren 
Aufgaben erfolgreich fertig gewor­
den. Da wirkten sich die Erfahrung, 
das Ellbogengefühl der betreffen­
den Menschen und ihre tiefe Kennt­
nis des Fahrzeugs aus. Bei den 
Mondwagenfahrern hat sich nach 

. und nach eine Art „Mondgefühl", 
eine intuitive und unfehlbare Ein­
fühlung in das Verhalten von „Lu­
nochod-1" herausgebildet. Das 
spricht davon, daß das Können der 
Besatzungen gewachsen ist, daß sie 
gut genug ausgebildet sind, sagte

Nach Ansicht der Mitglieder der 
, Equipen ermöglicht das stetige 

Fahren von „Lunochod-1" ihnen ei­
ne bessere Konzentration.

„Die Zeit wird effektiver genutzt, 
und das zwingt einen, zielbewußt, 
entschlossen aber auch umsichtig 
vorzugehen'’, erzählte einer der 
„Mondfahrer", der das Glück hat­
te. auf dem Mond 307 Meter „zu­
rückzulegen".

Der Bcsatzungsführcr, der seine 
Kollegen gegen Ende der Verbin­
dungszeit abgelöst hatte, fügte hin­
zu: „Wir haben uns von vornherein 
auf aktive Arbeit eingestellt, und 
das war nur von Vorteil. Mit ei­
nem Wort—alles verlief programm­
gemäß.”

Das Experiment im Regenmeer 
geht weiter.

land, Dänemark. Irland. Spanien, 
Italien, Niederlande, Norwegen. 
Finnland, Frankreich, BRD, der 
Schweiz und Schweden.

Die Konferenz erörtert die Stra­
tegie und Taktik des Kampfés der 
laonimunistischen Parteien gegen 
die Herrschaft der Monopolien.

Erklärung 
des VAR-
Präsidenten

KAIRO. (TASS). Der Präsident 
der Vereinigten Arabischen Repu­
blik Anwar el Sadat sprach am 
Dienstag vor leitenden Funktionä­
ren des Ministeriums für Justiz der 
VAR. Anwar el Sadat erklärte 
MEN zufolge, daß er und die Re­
gierung der Republik alle Kräfte 
daran setzen werden, um ein Blut­
vergießen zu vermeiden, wenn die 
Vereinbarung über die Feuerein­
stellung am 5. Februar abläuft.

Anwar el Sadat erklärte ferner, 
daß das jetzige Fcuereinstellungs- 
abkommen nicht verlängert wird, 
wenn die Mission des UNO-Sonder- 
beauftragten Gunnar Jarring keine 
ernsthafte Resultate zeitigL

Der VAR-Präsident erklärte ab­
schließend. daß alle Versuche, die 
die Feinde der arabisch-sowjeti­
schen Freundschaft unternehmen, 
um die herzlichen Beziehungen zwi­
schen der Vereinigten Arabischen 
Republik und der Sowjetunion zu 
untergraben und zu trüben, ein 
Fiasko erleiden werden.

Li ANO1. Die Patrioten von Sfld-
*• Vietnam, Laos und Kambod­

scha haben im Kampf gegen die 
imperialistische Aggression weitere 
Erfolge erzielt.

Der Presseagentur Befreiung 
zufolge haben Einheiten der süd- 
vietnamesischen Volksbefreiungsar­
mee am 2. Januar In der Provinz 
Camau eine Kompanie der Mario­
nettentruppen aufgerieben und drei 
feindliche Hubschrauber abgeschos­
sen.

Wie die Agentur AKI meldet, ha­
ben die im Raum der Straßen Nr. 6 
und 7 operierenden kambodschani­
schen Patrioten in der Zeit vom 28. 
Dezember bis 3. Januar rund 350 
Soldaten des Phnom-Penh- und 
Saigoncr Regimes kampfunfähig 
gemacht und 18 Armecfahrzcuge 
zerstört.

Einheiten der Patriotischen Front 
von Laos haben in Gefechten bei 
Pachong und Ättopeu mehr als 150 
Gegner getötet oder verwundet. Am 
3. Januar wurde ein weiteres USA- 
Flugzeug abgeschossen.

IOJ-
Kongreß 
beendet

HAVANNA. (TASS). Der VTL 
Kongreß der Internationalen Orga­
nisation der Journalisten (IOJ). 
der in der kubanischen Hauptstadt 
stattfand, hat seine Arbeit been­
det.

Auf der Abschlußsitzung des 
Kongresses wurden die mongoli­
sche Zeitung „Unen", der politi­
sche Kommentator Juri Shukow 
und der fortschrittliche südafrika­
nische Journalist Gowan Mbeki. 
der sich zur Zeit im Gefängnis be­
findet, mit lOJ-Diplomen ausgezeich­
net.

Auf Beschluß des Präsidiums die­
ser Organisation wurden auch der 
argentinische Journalist Juan Gar­
cia Ellorio und der chilenische 
Journalist Elmo Catalan posthum 
mit lOJ-Diplomen geehrt.

Spezialdiplome erhielt eine 
Gruppe kubanischer Journalisten, 
die über die Zuckerrohrernte von 
1970 informierten;

Danach land die Wahl der lei­
tenden Organe der Organisation 
statt. In das Exekutivkomitee der 
IOJ wurden 50 Vertreter der Jour- 
nalistenorganisationen verschiede­
ner Länder der Welt gewählt 
Laut fiper vom Kongreß gebillig­
ten neuen Satzung werden dem 
Exekutivkomitee außer den Ver­
tretern der nationalen Organisatio­
nen und Gruppen auch Preisträger 
der IOJ, darunter Madeleine Rif- 
faud (Frankreich), James Aldridge 
(Großbritannien). Renato Leduque 
(Mexico), u. a. angehören.

Zum Präsidenten der IOJ wurde 
erneut Jean-Maurice Hermann 
(Frankreich) und zu Vizepräsiden­
ten Vertreter der UdSSR. Kubas, 
der KVDR. Perus, der MVR, Chi­
les. Südvietnams und anderer Län­
der gewähIL

Zum Generalsekretär der IOJ 
wurde Jiri Kubka (Tschechoslowa­
kei) gewählt. Die Mandatskommis­
sion gab präzisierte Angaben über 
die Teilnehmerzahl des Kongresses 
von Havanna. Dem Kongreß wohn­
ten 326 Vertreter aus 84 Ländern 
bei.

Auf Vorschlag der kubanischen 
Delegation billigte der Kongreß 
eine Erklärung, in der das Anden­
ken von Ernesto Guevara geehrt 
wird.

Das Schlußwort sprach im Kon­
greß das Sekretariatsmitglied des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kubas, Minister der Revolutionä­
ren Regierung Carlos Rafael Rod­
riguez. Er unterstrich die große 
Rolle, die die Sowjetunion und an­
dere sozialistische Länder bei der 
Erhaltung und Festigung des Frie­
dens und bei der Zügelung der 
Gelüste gieriger imperialistischer, 
vor allem der amerikanischen, Ag­
gressoren spielen.

Carlos Rafael Rodriguez verur­
teilte entschieden den blutigen 
Krieg, den die USA-Neokoloniali­
sten gegen die freiheitsliebenden 
Völker von Vietnam. Kambodscha 
und Laos entfesselten sowie ihre 
Provokationen und Wühltätigkeit 
im Nahen Osten und in anderen 
Teilen der Welt.

Carlos Rafael Rodriguez sprach 
ferner über die Erfolge, die Kuba 
im Bildungs- und Gesundheitswe­
sen sowie beim ökonomischen Auf­
bau erzielt hat. Abschließend ging 
er ausführlich auf die Aufgaben 
ein, die vor. den fortschrittlichen 
Journalisten aller Länder der Welt 
stehen.

Dokumente 
des VII. IOJ- 
Kongresses

HAVANNA. (TASS). Die Teilneh­
mer des in Havanna zu Ende ge­
gangenen VII. Kongresses der In­
ternationalen Organisation der 
Journalisten haben einen Appell 
zum Schutz dar Kommunistin An­
gela Davis gebilligt. In dem Appell 
wird gefordert,. daß die mutige 
Bürgerrechtskämpferin unverzüglich 
in Freiheit gesetzt wird. Der Appell 
Ist an den Gouverneur des USA- 
Staates California gcrichteL

Der Kongreß beschloß einmütig 
eine Resolution, in der die Aufga­
ben der demokratischen Journali­
sten Asiens, des Nahen Ostens, 
Afrikas. Lateinamerikas und Euro­
pas dargelegt sind.

Die Kongreßtertnehmer nahmen 
ferner eine Entschließung zur Un­
terstützung des Kampfes der Völ­
ker von Vietnam, Laos und Kam­
bodscha an.
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Jugenderziehung—

wichtige Parteiangelegenheit
Die Errichtung der Kasachstaner 

Magnitka, ein Unions-Komsömolbau- 
vernähen, istzu einer Schule der 
Arbeit und Erstehung von Tausen­
den Komsomolzen und Nichtkom- 
somolzcn, zu ehner Schule des Muts 
und der Stählung vieler Burschen 
und Mädchen geworden. Ihre Arbeit 
steckt in den Lercits funktionieren­
den Hochöfen Nr. I und Nr. 2. in 
der Slabbing 1 150. in den Martin­
öfen. in den Sinterfabriken, im 
Heißwalzmrerk 1700, in den Koks­
batterien, im Sauerstoff-Konverter- 
komplex und in vielen anderen 
Objekten.

Die JugendBchcn machen fast 
70 Prozent des Trustkollektivs aus. 
Bei uns gibt « 138 Komsomolzen- 
und Jugendbrieaden. an deren Spit­
ze die berühmten Kollektive der 
kommunistischen Arbeit von Niko­
lai Nurgalijew, Michail Mucha. Ale­
xej Romanow aus der Verwaltung 
„Stalstroi", von AngaH Jachin und 
Rostislaw Stschcrbak aus der Ver­
waltung „Marteostroi". von Andre­
as Bach aus der Verwaltung ..Kas- 
stalkonstrukzija". von Peter Drldl- 
ger und Gennadi Swerew aus der 
Verwaltung „Kasmechanomontash“ 
und viele andere stehen.

Die Leitung des Komsomol ver­
wirklichen wir durch Kommunisten, 
die von den Grundparteiorganisa­
tionen in die Komsomolkollektive 
geschickt werden. Ober 400 Partei­
mitglieder haben solche Aufträge. 
Sie sind Propagandisten. Sekretäre 
von Grundkomsomolorganisafionen. 
ehrenamtliche Erzieher in Arbeiter­
wohnheimen.

In den Verwaltungen veranstaltet 
man von Zeit zu Zeit gemeinsame 
Partei- und Komsomolversammlun­
gen. auf denen neben Produktions­
fragen auch Fragen des Komsomol­
lebens behandelt und Rechen­
schaftsberichte von Kommunisten 
entgegengenommen werden, die in 
den Grundkomsomolorganisafionen 
leitend wirken.

So legte der Sekretär der Kom­
somolorganisation. der junge Kom­
munist Valeri Petrenko auf einer 
der Versammlungen der Verwal­
tung „Energiewirtschaft” Rechen­
schaft über die geleistete Arbeit ab.

Wenn die Arbeit Freude
Diesen hohen hageren Mann, 

der trotz seines Rentenalters im­
mer noch tätig und lebensfroh ist, 
kennt man im Sowchos „Organisa­
tor" nicht nur als vortrefflichen 
Ökonomen, sondern auch als einen 
aktiven Propagandisten, der das 
Wort der Partei in die Massen zu 
tragen versteht. Er ist Propagan­
dist nicht nur deshalb, weil ihn die 
Parieidisziplin dazu verpflichtet, 
sondern auch noch deshalb, weil 
ihm die Propagandistenarbeit 
Freude macht.

In diesem Lehrjahr werden in

Nach seinem Bericht mußten einl- 
Se Parteigruppcnleiter zugeben.

aß sie bei der Hilfeleistung den 
Komsomolzen einseitig und passiv 
vorgingen, daß die Erziehungsfra- 
Een oft außer acht gelassen wurden.

araufhin erwies man dieser Kom­
somolorganisation eine zielgerichte­
te und wohldurchdachte Hilfe, wel­
che dazu beitrug, daß diese Organi­
sation zu einer der besten im Trust 
wurde. Sic erzielte ausgezeichnete 
Produktionsleistungen. Die jungen 
Energetiker veranstalten in den 
Arbeilcrheimcn Erholungsabende. 
begrünten Werkhallengelände, sam­
melten Dutzende Tonnen Eisen­
schrott Viele Komsomolzen wurden 
Agitatoren, die besten darunter 
sind die Schlosser Anatoli Paltschi­
kow. Pjotr Sopot. Alexander Pila- 
lew. die Elektriker Wassili Birju­
kow, Jewgeni Melnikow, der Kessel- 
hausingenieur. Nina Winter und vie­
le andere.

Es gab eine Zeit, da die jungen 
Arbeiter der Verwaltung „Prom- 
mctallurgstroi”. die nur ungern die 
Komsomolzirkel für politisches Stu­
dium und Abendschulen besuchten, 
die Arbeitsdisziplin häufig verletz­
ten. Eine solche Lage konnte das 
Parteikomitee des Trusts nicht un­
beteiligt lassen. Die Sekretärin der 
Grundparteiorganisation Alexandra 
Blum wurde darauf aufmerksam ge­
macht Zusammen mit den Mitglie­
dern des Parteibüros begann sie. 
die Lage zu verbessern. Auf einer 
Parteiversammlung wurde beschlos­
sen. das Studium der Komsomolzen 
unter Kontrolle zu nehmen. Jeder 
Komsomol- und Jugendbrigade wur­
den Agitatoren zugeteilt. Kommuni­
sten wurden zu Leitern von Politin­
formationszirkeln. Man teilte z. B. 
den jungen Zimmerleuten Alexander 
Fomenko und Anatoli Didora den 
Obcrarbeitslqiter Grigori Krasnow 
und den Parteigruppenleiter Viktor 
Ulanow zu.

Die ergriffenen Maßnahmen hat­
ten zur Folge, daß aus der Abend­
schule keine Signale mehr über 
schlechten Unterrichtsbesuch. ka­
men. die Hörerzahl des politischen 
Komsomolzirkels „Krugosor", der 
vom Kommunisten Jakow Gon- 

der Grundschule des Marxismus- 
Leninismus des Sowchos „Organi­
sator“ die Grundlagen des wissen­
schaftlichen Kommunismus stu­
diert. Das ist ein Fach, das gründ­
liche Kenntnisse des Propagandi­
sten verlangt. Peter Hermann be­
sitzt nicht nur die nötigen Kennt­
nisse., sondern versteht es auch, 
diese Kenntnisse anderen zu über­
mitteln. Genosse Hermann ist sich 
dessen stets bewußt, daß ein Pro­
pagandist viel lesen, sich politisch 
entwickeln muß. Er muß den Hö­
rern in seinem Wissen weit überle­

tscharenko geleitet wird, vergrößer­
te sich zusehends. Zu spüren war 
auch die Arbeit der Agitatoren — 
der jungen Kommunisten — der Be- 
tonicrerin Raissa Scljonaja. des 
Arbcitsleitcrs Johann Wittstcin, des 
Brigadiers Andrej Samborski. In 
ihren Ansprachen werteten sic die 
Arbeitstaten der Erbauer «ler Ka­
sachstaner Magnitka als Vorbilder, 
aus.. Ihnen gelang es. die Jugend 
an das gesellschaftliche Leben des 
Kollektivs heranzuziohen. sie für 
den sozialistischen Wettbewerb um 
das Recht, Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit heißen zu dürfen, zu 
gewinnen. Hier scheint es ange­
bracht. die Aufträge zu erwähnen, 
die den Kommunisten Ulanow und 
Krasnow erteilt wurden. Ihr feinfüh­
liges Herangehen an die ehemals 
„unverbesserlichen" Fomenko und 
Didora war effektiver als alle admi­
nistrativen Maßnahmen. Als Alexan­
der Fomenko in die Reihen der So­
wjetarmee einberufen wurde, kam 
er zum Sekretär des Parteibüros 
und erklärte treuherzig: „Ich dan­
ke Ihnen. Alexandra Nikolajewna, 
für die mütterliche Sorge um mein 
Schicksal. Ich habe erst jetzt be­
griffen. daß ich einem Sturz in den 
Abgrund nahe war. Beim Zechen 
war ich von den guten Menschen 
abgekommen und dem Teuersten — 
der Arbeitsehre — untreu geworden. 
Grigori Iwanowitsch und Viktor 
Pawlowitsch retteten mich aus die­
sem Sumpf. Ich werde Ihnen schrei­
ben und nach dem Dienst, in mein 
Kollektiv zurückkehren."

Am nächsten stehqn den jungen 
Arbeitern, ihren persönlichen und 
gesellschaftlichen Interessen die 
Parteigruppenleiter, die man bei 
uns am Bau rechte Flügelmänner 
nennt

Die Parteiorganisationen des 
Trusts ziehen Parteiveteranen. Teil­
nehmer des Großen Vaterländischen 
Krieges und Produktionsaktivisten 
zur Erziehungsarbeit unter , der 
•lügend heran. Der stellvertretende ■ 
Trustieiter Iwan Tkatschenko. der 
einen Kampfweg vom Vorkaukasus 
bis Ijlerlin zurückgelegt hatte, führ­
te viele wertvolle Ansprachen mit 
den jungen Arbeitern durch. Und 

gen sein: Obwohl er als Propagan­
dist große Erfahrungen hat, berei­
tet er sich zu jedem Unterricht 
sorgfältig vor.

Die Grundschule des Marxismus- 
Leninismus besuchen in diesem 
Jahr achtzehn Hörer, die verschie­
denen Berufen nachgehen und ein 
verschiedenes Bildungsniveau ha­
ben. Das bringt für den Propagan­
disten natürlich gewisse Schwie­
rigkeiten mit sich. Aber der Pro­
pagandist überwindet diese Schwie­
rigkeiten, denn er weiß, daß es 
keine erhabenere Sache gibt, als 

mit welchem Interesse hören die 
Burschen und Mädchen dein Haupt 
lechnologcn des Sauerstoff-Konver- 
terkomptexes Nikolai Sanlnski zu. 
einem der ersten Teilnehmer am 
Bau des legendären Komsomolsk 
am Amur, oder einem der ältesten 
Fahrer der Autoverwaltung, dem 
Lenlnordentrâger und Deputierten 
dos Stadtsowjets Michail Ljanda- 
jewf

40 Jahre Mitgliedschaft In der 
Partei zählt der jetzige Rentner 1g- 
natl Pukas. Er hat an allen Fünf­
jahrplänen aktiv teilgenommen. 
Gegenwärtig arbeitet er ehrenamt­
lich als Erzieher im Arbeiterhoim 
Nr. 7. das den 3. Platz im Gebiet 
nach Reinlichkeit. Wohleinrichtung 
und der geleisteten Erziehungsarbeit 
behauptet.

Auf der Baustelle wurde die Ini­
tiative der Arbeiter aus Gorki „Kein 
Zurückbleibendcr neben dir!" 
schnell aufgegriffen. Es entfaltete 
sich der Wettbewerb für eine effek­
tive Nutzung aller Baugruppen 
und Mechanismen. Zu seinen Ini­
tiatoren wurden die Kommunisten 
Andreas Bach und Peter Dridiger. 
Sic traten in der Presse und im Be­
triebsfunk auf. übermittelten ihre 
Erfahrungen, besuchten viele Kom­
somolzen- und Jugendkollektive. 
Der Kommunist Alexej Romanow 
wurde Autor der Initiative ..Schicht­
soll nicht in 8. sondern in 7 Stun­
den erfüllen; die Kleinmechanisie­
rung bei der Montage von Produk­
tionshallen weitgehend ausnutzen.“ 
Bald fand der berühmte Romanow- 
sehe Kübel für die Zustellung von 
Mörtel auf große Höhen seine Ver­
breitung in anderen Arbeitskollekti- 
ven. Ebenso schnell fanden Ver­
breitung auch Rollen für Verschie­
bung schwerer Monolithplatten. Die 
„Romanower" fingen an. ihr 
Schichtsoll in 6.5 Stunden zu erfül­
len. und eine Stunde Vorsprung 
weisen fast alle fortgeschrittenen 
Komsomolzen- und Jugendkollekti­
ve auf.

Die Jugenderziehung ist eine ge­
samtparteiliche Sache, die für die 
gegenwärtige und künftige Ent­
wicklung unserer Gesellschaft von 
kolossaler Bedeutung ist. Deshalb 
betrachtet das Parteikomitee des 
Trusts, jeder Kommunist es als sei­
ne'vornehme Pflicht. für den Kom­
somol. für die weitere Erhöhung 
seiner Rolle Im kommunistischen 
Aufbau zu sorgen.

A. OWSJANNIKOW.
Sekretär des Parteikomitees 
im Trust „Kasmctallurgstroi"
Temirtau

bringt
den Menschen kommunistisches 
Wissen zu übermitteln, bei ihnen 
eine kommunistische Weltanschau­
ung zu formieren, sie im Sinne des 
Kommunismus zu erziehen. Um 
dieses Ziel bei seinen Hörem zu 
erreichen, schont er keine Kraft 
und Energie.

Peter Hermann beherrscht gut 
die Methodik der Parteipropagan­
da, versteht es, in zugänglicher 
Form von , komplizierten philoso­
phischen Problemen zu erzählen, 
das Interesse der Hörer hervorzu­
rufen. das Thema des Unterrichts

Edwin Kreß ist im Reparaturwerk der Klmpersaler Bergwerkverwallung, 
Gebiet Aktjublnsk, schon mehrere Jahre als Parteiorganisator tätig und ge­
nießt unter den Arbeitern hohes Ansehen.

Vor allen Dingen hält er es als Pflicht, regelmäßig Politinformationen in 
der Halle durchzulühren. Außerdem ist Edwin Kreß Mitglied der Kommis­
sion für Einführung der neuen Technik in den Bergbau.

Foto: D. Neuwirt

Parteikonferenz in
In Glubokoje fand die XXV. 

Rayonparteikonferenz statt.
Den Rechenschaftsbericht erstat­

tete D. P. Golouschkin. Die Konfe­
renz verlief auf einem hohen poli­
tischen Niveau in der Atmosphäre 
riner sachlichen Kritik und Selbst­
kritik.

Die Konferenz wählte einen neu­
en Bestand des Rayonpartclkomi- 

unmittelbar mit dem alltäglichen 
Leben, mit den Aufgaben des Kol­
lektivs zu verbinden.

Die soziologischen Forschungen, 
die in der Grundschule des Mar­
xismus-Leninismus im Sowchos 
„Organisator” durchgeführt wur­
den, sind von Interesse. Die ab­
solute Mehrheit der Hörer sind 
Leser der Bibliothek. Im vergan­
genen Lehrjahr hat jeder von ih­
nen 3 — 4 Arbeiten W. I. Lenins 
konzipiert. Auf die Frage: „Was 
ist bei ihnen dns Anregungsmotiv 
zur politischen Schulung? (die 
Parteidisziplin, die Autorität des 
Propagandisten oder das Streben, 
sein ideologisch-politisches Niveau 
zu heben)", antworteten 14 von 16:

Glubokoje
tees, Delegierte zur Gebietspartei- 
konferenz.

Zum Ersten Sekretär des Rayon­
parteikomitees wurde erneut D. P. 
Golouschkin gewählt.

Der Parteikonferenz wohnte der 
Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees A. K. Protosanow bei.

O. KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

„Das Streben, sein ideologisch-poli­
tisches Bildungsniveauozu heben.".

Der Propagandist Peter Hermann 
begnügt sich nicht nur damit, sei­
nen Hörem Kenntnisse zu über­
mitteln. Er lehrt sie auch zu Fra­
gen der marxistissh-lcninistischen 
Theorie in theoretischen Konferen­
zen aufzulreten. Solchm Konferen­
zen finden im Klub statt und sind 
in der Regel stark besucht. Allein 
im vergangenen Jahr wurden im 
Sowchos „Organisator“ vier theo­
retische Konferenzen durchgefflhrt. 
An jeder von ihnen waren Peter 
Hermann und seine Hörer beteiligt.

E. SAMUEL

Gebiet Kustanai

Erste 
Stadtpartei­
konferenz
in Arkalyk

ARKALYK fKasTAG). Hier hat 
die erste Stadtparteikonferenz statt­
gefunden. Die Kommunisten, alle 
werktätigen der Stadt sind, wie auf 
der Konferenz betont wurde, be­
strebt den XXIV. Parteitag der 
KPdSU mit neuen Erfolgen in der 
Arbeit zu begehen. Der Plan des 
letzten Jahres des Planjahrfünfts 
wurde von der Turgaier Bauxiten- 
Erzverwaltung zu 107,3 Prozent 
und vom Trust „Turgaialjuroin- 
stroi“ zu 112 Prozent erfüllt Die 
Bauarbeiter haben ein dreistöckiges 
Hotel und einige vielstöckige Wohn­
häuser in Nutzung gegeben.

Die Delegierten der Konferenz 
konzentrierten ihre Aufmerksamkeit 
auf nichtgelöste Aufgaben und un­
genützte Reserven. Im Trust „Ttrr- 
gaiaijuminstroi“ sind Fälle niedri­
ger Arbeitsqualität nicht selten, 
große Mittel werden zur Beseiti­
gung von Ausschüssen verausgabt

Es wurden Vorschläge über die 
Organisierung der Produktion von 
Schamotte, Töpferei- und Tonwaren 
auf der Basis der reichen kerami­
schen Tonfundstätte im Rayon der 
Bergwerke, über die effektivere Nut­
zung der Mechanismen, die recht­
zeitige Vollendung des Baus von 
Handelsbetrieben und Stätten der 
öffentlichen Ernährung eingebracht

Der Vorsitzende des Orgbüros 
des ZK der KP Kasachstans im Ge­
biet Turgai S. K. Kussainow ging 
in seiner Rede auf die Aufgaben 
der Stadtparteikonferenz ein. Allein 
in den drei ersten Jahren des Plan­
jahrfünfts müssen in der Stadt 
150 000 Quadratmeter Wohnfläche 
gebaut werden. Ein Häuserbao- 
kombinat, ein Lagerplatz für Stahl­
betonfertigteile und eine Konfek­
tionsfabrik sollen in Betrieb gesetzt 
werden. In dieser Zeit werden drei 
Schulen, Vorschulanstalten eröffnet 
werden, eine pädagogische Hoch­
schule und eine Filiale des botani­
schen Gartens der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR sollen zu arbeiten beginnen.

An der Arbeit der Konferenz be­
teiligte sich der Leiter der Abtei­
lung für Schwerindustrie des ZK 
der KP Kasachstans T. S. Sadwa- 
kassow.

Auf dem stattgefundenen Plenum 
des Stadtkomitees wurden B. S. Sa­
dykow und S. L. Fedotow als Sekre­
täre des Arkalyker Stadtparteikomi­
tees gewählt

4. Der Fernostländer
Heute ist es, sagen wir mal, 

von Kasachstan bis nach dem Fer­
nen Osten nur ein Katzensprung. 
Die Entfernung von Zclino- 
grad bis nach Chaba- 
rowsk zum Beispiel überwindet 
die IL in neun Stunden, mit nur 
einer Zwischenlandung.

Wir wissen nicht, wie lange der 
nun zum Stamm der Beflügelten 
Gehörende junge Fliegerleutnant 

sselborn aus Charkow, wo er so­
eben die Fliegerschule beendet hat­
te. bis zu seinem Bestimmungsort 
im Fernen Osten per Eisenbahn 
gefahren ist. Es waren bestimmt 
nicht weniger als neunmal 24 
Stunden. Anfangs der dreißiger 
Jahre gab cs noch keinen Flugver­
kehr mit dem fernen Küstenland. 
Erst einige Jahre später (1936) un­
ternahm Valeri Tschkalow seinen 
kühnen Langstreckenflug aus Mos­
kau bis Nikolajewsk am Amur. 
Und noch später (nach 1938) sang 
man:

„Befiehlt man Kokinaki — 
er fliegt nach Nagassaki!"

Liebe auf den ersten 
Blick

Hinter nen Fenstern des Wag­
gons rollte ein mannigfaltiges Pa­
norama der westsibirischen 
transbaikalischen und fernöstli­
chen Naturlandschaften vorüber. 
Die wunderbaren Schönheiten 

und Kontraste der Natur entzück­
ten den Flieger. Er konnte seinen 
Blick vom Fenster nicht lassen, 
bewunderte von Dämmerung bis 
Dämmerung die Seen und Flüsse, 
die Kiefern- und Laubwälder, die 
lustigen Birkenhaine, die in Ihrer 
Schönheit einzigartigen Gebirgs­
schluchten.

(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 3,4,

Michael konnte einige seiner Rei­
segefährten nicht verstehen, die 
den Kopf hatten hängen las­
sen und mitunter fragten: Wofür 
hat man uns diese Ungnade wi­
derfahren lassen und schickt uns 
an das Weitende?

Asselborn hatte die Fernöstliche 
Region auf den ersten Blick lieb­
gewonnen. Das können wir getrost 
behaupten. Er lebte neun Jahre in 
dieser Gegend und dachte kein 
einziges Mal daran, ihr den Rücken 
zu kehren. Wie sehr er dem Fernen 
Osten zugetan war, in Ihn förm­
lich verliebt war, darauf lasaen 
seine Äußerungen in den Gesprä­
chen mit seinen Partisanenkamera­
den schließen. Das wird fast in 
jeder Zuschrift der ehemaligen Par­
tisanen über ihren Kollegen hervor­
gehoben.

Leider verfügen wir nicht über 
genügend Angaben, um die fern­
östliche Lebensperiode des Haupt­
manns eingehend schildern zu kön­
nen. Wir werden uns daher vor­
läufig mit einer fragmentarischen 
Darstellung begnügen müssen.

Im Famillenalbum von Klawdija 
Kirillowna, der Witwe Michael Iwa- 
nowitschs, werden einige Fotos aus 
dem Jahre 1940 aufbewahrt. Auf 
jedem sehen wir den Fliegerhaupt­
mann im Kreise von Artilleriekom­
mandeuren und Navigationspiloten. 
Die Namen der Abgebildeten sind 
nirgends genannt. Wie könnte 
man diese Fotos „reden” lassen? 
Sie hätten doch bestimmt Wichti­
ges auszusagen.

Eines dieser Fotos, das der Le­
ser auf dieser Seite findet, ver­
öffentlichte im September 1970 die 
Tageszeitung des Fernöstlichen 
Rotbanner-Militärkreises „Suwö- 
rowskl natisk" („Suworow-An- 
drang"). Die Zeitung berichtete 
kurz über die Partisanentaten des 

ehemaligen Offiziers der Femosfar- 
mee Michael Asselborn und for­
derte ihre Leser auf, über die an­
deren Abgebildeten und deren wei­
teres Schicksal zu berichten.

Auf dem Foto sehen wir den 
Fliegerhauptmann zusammen mit 
einem Fliegeroberlcutnant und 
zwei Artilleriekommandeuren. Alle 
vier Militärs haben ein zufriede­
nes Aussehen, als hätten sie soeben 
etwas Freudiges mitcrlebt oder et­
was Großes vollbracht. Allein Mi­
chael Iwanowitsch, die Schutzbrille 
auf die Stirn und die Fliegerhaube 
zurückgeschoben, sieht etwas müde, 
aber dennoch glücklich aus. Gera­
de so, wie er hier abgebildct ist, 
stellten wir ihn uns schon früher 
vor: Große Gesichtszüge, kluge, be­
dächtig dreinblickende Augen, eine 
leicht betonte Höflichkeit und Be­
scheidenheit bei gleichzeitigem 
Selbstbewußtseln. Scherzbcreit- 
schaft, die jedoch nie in Familiari-

I tât überging.
Doch zurück zum Foto. Wir zeig­

ten es im Stab des Truppenteils 
einigen Artillerieveteranen und 
wollten wissen, ob sie ihre Waffen­
kollegen nicht erkennen könnten. 
Leider war das nicht der Fall. 
Und doch hatten wir Glück. Die

Major I. R. N. I. Walow pflegt 
dem Enkel M. I. Asselborns zu sa­
gen: „Kannst stolz sein auf deinen 
Großvaterl” >

weiteren Nachforschungen führten 
uns mit einem Mann zusammen, 
der das Foto kommentieren konn­
te.

Der Maj’or von 
der Tschitscherin-Straße

In Ussurijsk, einer Stadt in der 
Primorski-Region.- in der der flot­
te Beobachtungsflieger Asselborn 
jede Straße und jedes Gäßchen ge­
kannt haben mochte, stiegen wir 
die Treppe eines Fünfstockhauses 
in der Tschitscherin-Straße empor. 
Uns, d. h. dem „Freundschaft"- 
Mitarbeiter und der Tochter Mi­
chael Asselborns. Galina Michai- 
lowna, öffnete ein noch rüstig aus­
sehender Alter die Tür. Wir mach­
ten uns bekannt: Major in Reserve 
Nikolai Iwanowitsch Walow.

Zuerst zeigte er uns eine ganze 
Kollektion seiner Gemälde, mit de­
nen alle drei Zimmer ausgestattet 
sind. Alle von eigener Hand ge­
malt. Der Fliegermajor findet im 
Malen großes Vergnügen, malt 

hin und wieder auch was für die 
Klubs seiner Stadt.

Bald kamen wir auf den eigent­
lichen Gegenstand unseres Besu­
ches zu sprechen. Jawohl, Nikolai 
Walow kannte Michael Assclborn 
Busenfreunde sind sie zwar nicht 
gewesen, sie hatten auch verschie­
dene Dienstgrade (Nikolai — Leut­
nant, Aäselborn schon Hauptmann), 
aber Michael ist dem Major gut Im 
Gedächtnis geblieben. Fast zwei 
Jahre dienten sie zusammen In ei­
nem Fliegerregiment, eine Zeitlang 
waren sie Wohnungsnachbarn.

Nikolai Walow war Flugzeug­
techniker. ein junger Leutnant, als 
Michael Asselborn im neugebildeten 
Sondergeschwader von Fernbom­
bern eintraf. Der Hauptmann ging 
gleich daran, die Navigationspilo­
ten anzulcrnen. das Artilleriefeuer 
aus der Luft auf das Ziel zu rich­
ten. „Ich kann mich noch an den 
ersten Übungsflug erinnern”, er­
zählt Genosse Walow, „als Micha­
el Iwanowitsch selbst das Artille­
riefeuer korrigierte. Er glich in 
dieser Funktion einem Lultdirigen- 
ten, allerdings ohne Dirigentenstab. 
Nach drei Übungsflügen war die 
Aufgabe im Regimcntsmaßstabe 
glänzend erfüllt worden. Das 
Kommando spraeff dem Hauptmann 
Asselborn ein LoE aus."

„Später, während der Gefechts­
übungen", fährt Nikolai Iwano­
witsch fort, „war ich Augenzeuge, 
wie gründlich Michael Iwanowitsch

Hauptmann M. I. Asselborn (zweiter von links) im Kreise fernöstlicher Flieger und Artilleristen.
, (Foto: 1940)

mit den Navigattonsplloten und 'Ar­
tilleriekommandeuren die Feuerkor­
rektur cinübtc. Unsere Dreiergrup- 
pc. in der ich die Flugzeuge in­
stand hielt, wurde gerade dank den 
gewonnenen Fertigkeiten ihren Auf­
gaben vollauf gerecht. Ich brauche 
wohl kaum noch hinzuzufügen, daß 
alle Flieger. Navigattonsplloten 
und Flugzeugtechnikcr den Haupt­
mann sehr zu schätzen und zu ach­
ten wußten. Anspruchsvoll In al­
lem. was die militärische Ausbil­
dung und überhaupt die Pflichten 
der Gesellschaft gegenüber anbe- 
langte, war Michael Iwanowitsch 
im sonstigen Umgang ein recht 
herzlicher Mensch. Auch als Woh­
nungsnachbar lernte ich ihn als ei­
nen Menschen mit welchem und 
gutherzigem Charakter kennen.”

Sammelpunkt — 
Dorf Dranitschnik

Die Wirrnisse des Krieges streif­
ten auch das Leben des Flieger­
hauptmanns, den es unaufhaltsam 
in den Kampf gegen die Hitlerfa­
schisten hinzog. Ende Mai 1942 
wurde er, wie es in einem Doku­
ment heißt, aus der Luftwaffe ent­
lassen. Wie schwer der Berufsmili- 
liir diesen Schicksalsschlag nicht 

hinnahm, nichts hätte ihn in diesem 
für die Heimat entscheidenden 
Zeitpunkt entmutigen können. Ob 
nun als Mitarbeiter der Maschi- 
ncn-Traktorenstation im Rayon 
Kulunda der Altai-Region, ob in 
der Rolle eines Brigadiers der Bau­
organisation „Sojustransstrol“ in 
Nowosibirsk — auf allen Posten 
stand Asselborn seinen Mann.

Natürlich gab es für ihn kein 
Bedenken, als man ihm im Ja­
nuar 1943 den Antrag machte, in 
ein Ausbildungslager zu fahren, um 
später im feindlichen Hinterland 
als Partisanenkundschafter zu wir­
ken.

...September 1943. Mitternacht. Al­
les war in Dunkelheit versunken. 
Der Flugplatz auch. Aber hier 
herrschte Betrieb. Figuren mit 
Fallschirmranzen auf den Rücken.

„Ist Ihre Gruppe, Kommissar, 
startbereit?"

„Jawohl, startbereitl"
Sie stiegen ein. Das Flugzeug 

nahm Kurs nach Westen. Als es 
die Hauptkampflinie überflog, platz­
ten in der Nähe Flakgeschosse. Der 
erfahrene • Flieger steuerte das 
Flugzeug aus der gefahrvollen 
Zone heraus. Nach einer Weile 
kam der Absprungbefchl.

Für den Kommissar war das ei­
ne gewohnte Sache. Man tritt an 
die Tür und macht einen Schritt 
hinaus in das Dunkel. Nach einigen 
Sekunden durchzuckt den Körper 
eine Erschütterung — der Fall­
schirm spannte sich auf. Unten wa­
ren nun drei helle Pünktchen zu 
sehen, drei Feuer. An die Pünktchen 
möglichst näher hcrankommen war 
das Ziel.

Die Beine berührten kaum die 
Erde, und gleich begann der be­
waffnete Kampf. Schüsse fielen. 
Kommissar Asselborn mahnte an 
Eile. „Wir müssen schnellstens von 
hier wegl"

Wieder fielen Schüsse. Diesmal 
waren es MPi-Schüsse der Parti­
sanen. Der Verbindungsmann be­
richtete:

„Eine Gruppe Polizeimänner 
stieß auf unseren Vorposten. Die 
Polizisten nahmen Reißausl”

Der Befehl Klimentjews war 
kurz:

„Gruppenweise die Einkreisung 
selbständig durchbrechen. Sammel­
punkt — das Dorf Dranitschnik".

Die Partisanengruppen verstreu­
ten sich im Sumpflano.

(Fortsetzung folgt)
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Jedes Jahr hohe Ernteerträge
Ole Beschlüsse des XXIIL Par- 

feifags der KPdSU erfüllend, lenkten 
die Leiter und Speijalislen ihre 
Hauplaufmerksamkeif auf das Wachs­
tum der Getreideproduktion und 
ihrer staatlichen Ablieferung.

tn den letzten Jahren wurde Im 
Rayon Borowskoi in der Hebung 
der AckerbauRiltur eine große Ar­
beit geleistet. Man erarbeitete ein 
wissenschaftlich begründetes System 
der Samenzucht und wandte es in 
der Präzis an. Dieses System ermög­
lichte es, die Vielsorligkeit zu liqui­
dieren und auf die Aussaat von 
rayonierten Weizensorten, haupt­
sächlich erster und zweiter Klasse, 
überzugehen. Der Anbau von star­
ken und harten Weizensorten hat 
sich nicht nur auf die Hebung des 
Ernteertrags ausgewirkt, sondern 
auch zur Festigung der Ökonomik 
der Getreidewirtschaft belgetragen.

In den Wirtschaften des Rayons 
hat die Initiative der Ackerbauern 
des Sowchos „Nekrassowski”, die 
den Kampf um die Hebung der 
Ackerbaukultur entfaltet haben, wei­
te Verbreitung gefunden. Ihre Initia­
tive wurde von allen Ackerbauern 
des Rayons unterstützt. Dem Wett­
bewerb um die Verleihung des Eh­
rentitels „Kollektiv hoher Ackor- 
baukullur” schlossen sich alle Trak- 
toren-Feldbaubrigaden, Abteilungen 
und ganze Wirtschaften an. In den 
vergangenen drei Jahren haben 
sechs Sowchosabteilungen und -Bri­
gaden und der Kolchos „Wostok” 
die Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs erfüllt, und nach 
dem Resultat der Arbeit haben ih­

Noch
ist nicht 
alles gut

Zn den Errungenschaften des 
Sowchosdorfes gehört auch die 
Gasifizierung unserer Dörfer. Auch 
im Sowchos „Organisator", Gebiet 
Kustanai, wurde im vergangenen 
Planjahrfünft in dieser Richtung 
gearbeiteL Gegenwärtig gibt es in 
den Wohnungen der Sowcbosarbei- 
ter 300 Gasherde, d. h. etwa 70 
Prozent aller Wohnungen sind ga- 
siflzierL

Durch die Gasifizierung werden 
die Hauswirtinnen von unprodukti­
ver Arbeit befreit und haben oben­
drein auch noch einen materiellen 
Vorzug, denn die Speisezubereitung 
auf einem Gasherd kommt 10—12- 
mal billiger als mit gewöhnlichen 
Brennstoffen. Außerdem darf man 
nicht vergessen, daß durch den 
Gasverbrauch der Holzverbrauch 
reduziert wird, eine große Men­
ge Transportmittel. Arbeitskraft, 
die sonst zur Transportierung von 
Kohle, Holz, Petroleum nötig wa­
ren. zu anderen Zwecken freige­
stellt werden.

In den Wohnhäusern und Pro­
duktionsgebäuden des Sowchos 
„Organisator" werden im Jahr über 
33 Tonnen flüssiges Gas für 5 500 
Rubel verbraucht. Wäre kein Gas 
vorhanden, müßte die Wirtschaft 
2 500 Tonnen Kohle, 250 Kubikme­
ter Holz und 30 Tonnen Petroleum 

Die Viehwärter der ersten Melkherde des Kolchos „XXII. Parteitag” 
des Gebiets Nordkasachstan Iwan Subrizki (auf dem Bild von links), Da­
vid Boger und Pjotr Flachotnlk sind in ausgezeichneter Stimmung ins 
neue Jahr getreten. Sie sind Im Wettbewerb der Viehzüchter 1970 als Sie­
ger hervorgegangen. In der von ihnen betreuten Herde wurden Im vergan­
genen Jahr 2 909 Kilo Milch je Kuh gemolken. Jetzt ehren sie den bevor­
stehenden Parteitag mit neuen Arbeitstaten.

Foto: W. Enns

In der Krasnodarer Region sind 
auf den Plantagen des Kolchos 
„Put k kommunismu" Vollerntema­
schinen für Tomaten erprobt wor­
den. Die Maschine hat entfernte 
Ähnlichkeit mit einer Kartoffclvoll- 
orntemaschine. Sie fährt die Reihen 
ab. ScJieibengreifer bohren sich 
unter den Wurzelstock der Torna 
tenstaude, und schon wird die gan­
ze mit roten Früchten übersäte 
Staude über ein geneigtes Gitter­
förderband ins Innere der Maschine 
gebracht.

Die grüne Masse und die Toma­
ten gelangen auf ein Sieb, wo die 
roten und noch unreifen Tomaten 
leicht von der Staude getrennt 
werden. Naeh einigen Etappen der 
Reinigung von Beimischungen ge­
langen die Tomaten in einen der 
neun Bunker, die sich auf einer 
neben der Kombine fahrenden 
Plattform befinden.

So funktioniert das Versuchsmu­
ster der Tomatcnvollerntemascliine 
KT-5. die im Technologischen Ent­
wurfsbüro für Gemüsebau-Landma­
schin«! des Ministeriums für Trak­
toren- und Landmaschinenbau der 
UdSSR und von den Kollektiven 
zweier Moskauer Forschungsinsti­

Wie alles in dieser Wirtschaft 
ist auch die Schweinefarm groß 
angelegt. Die zehn- Typen­
ställe. in denen fünfcinhalb- 
tausend Schweine untergebrnclit 
si n d, erinnern wirklich qn 

,ein kleines Städtchen. Und erst 
der Maststalll Das Ist ein Bau, 
ausgeführt nach dem letzten Wort 
der Technik. Schwerlich kann man 
In ganz Kasachstan etwas Ähn­
liches finden, denn hier Ist alles 
Fortschrittliche des Landes auf 
dem Gebiet der Schweinemast kon­
zentriert. Ehe der .Maststall im 
Kolchos ,30 let Kasachstans" 
gebaut wurde, delegierte man Spe­
zialisten und Bestarbeiter der 
Schweinezucht in die Gebiete Al­
ma-Ata, Ust-Kamenogorsk. Omsk, 
nach der Ukraine, in da« Gebiet 
Moskau und studierte dort in den

besten Schweinezuchtwirtschaften 
alles Fortschrittliche gründlich und 
allseitig; die Mechanisierung, die 
Futterzubereitung, die zootechni- 
sche Arbeit, die Schaffung eines 
Mikroklimas In den Schwelnestül- 
lcn, den Zustand der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung. Erst als 
man das Für 'ind Wider auf 
dlo Waage gelegt hatte, entstand 
der durchgängig mechanisierte 
Mastkomplex, wie er heute Ist.

Die ganze Ausrüstung des Mast­
stalls wurde unmittelbar In der 
Wirtschaft unter der Leitung des 
Mechanikers für Mechanisierung 
der arbeitsaufwendigen Prozesse 
Peter Warkentin, des Chefingeni­
eurs Grigori Kisselow und des Lei­
ters der Schweinefarm Christian 
Lrnhold hergestellt. Wie groß hier 
der Grad der Mechanisierung ist, 
kann man aus folgendem Beispiel

sehen: 2 000 Schweine werden von 
zwei Personen betreut.

Dio Schweinefarm wird von dem 
Im Pawlodarer Gebiet gut bekann­
ten Schweinezüchter Christian Arn- 
hold geleitet. Auf der Farm sind 
durchschnittlich 39 — 43 Perso­
nen beschäftigt. Unerreichbar für 
die anderen Schweinezüchter bleibt 
hier vorläufig die Leistung der Ar­
beitsgruppe von Johann Decker. Er 
erhielt im Vorjahr von jeder Zucht­
sau durchschnittlich 29,8 Ferkel.

Im vergangenen Jahr hat man 
auf der Schweinefarm 7 317 Ferkel 
erhallen, was je Zuchtsau 20,2 Fer­
kel ausmacht. Hier wird das ganze 
Jahr gleichmäßig Schweinefleisch 
produziert. Die Schweine werfen 
hier dreimal jährlich Forkel. Schon 
allein die Tatsache, daß den Farm- 
arbeitern im Jahre 1000 für dio 
Produktion von überplanmäßigem 
Schweinefleisch über 11000 Ru­

Auf wissenschaftlicher Grundlage

nen das Gebfefspartetkomitee, das 
Gebietsvollzugskomitee und die Ge- 
biefsverwaltung für Landwirtschaft 
den Titel „Kollektiv hoher Acker- 
baukulfur" verliehen. Diesen Wirt­
schaften wurden Diplome und ih­
ren Mitgliedern Wertgeschenke ein- 
gehßndigf.
~ Die erfolgreiche Lösung der Auf­
gabe in der rapiden Steigerung 
der Gefreideproduktion ' und der 
Getreidelieferung an den Staat war 
möglich, nicht auf Kosten der Er­
weiterung der Aussaatflächen zu lö­
sen, da in dieser Hinsicht unsere 
Möglichkeiten begrenzt sind, son­
dern hauptsächlich durch die He­
bung der Ernteerträge aller land­
wirtschaftlichen Kulturen. Die He­
bung der Ackerbaukultur wurde 
durch die Verbesserung der Quali­
tät und Technologie der Bodenbear­
beitung, durch die rechtzeitige und 
organisierte Durchführung der wich­
tigsten landwirtschaftlichen Kampa­
gnen, der Einführung des umbruchlo­
sen Verfahrens der Bodenbearbei­
tung, die Aussaat von Kulissen auf 
der Reinbrache, die weitgehende 
Anwendung von chemischen Mit­
teln des Pflanzenschutzes vor Schld- 
lingen und die Bekämpfung des 
Unkrauts erreicht.

All das trug dazu bei, daß die 
Wirtschaften des Rayons im ver­
gangenen Planjahrfünft die Ernteer­
träge der Getreide- und anderer 
Kulturen bedeutend steigern und 
den Bruttoertrag und die Getreide­
ablieferung an den Staat vergrößern 
konnten. In den Jahren 1966 — 1970 
betrug die jahresdurchschnittliche 
Gefreideproduktion 352700 Tonnen 

rustellen. Dazu braucht man viel 
Transportmittel und Arbeiter. Die 
Ausgaben würden etwa 70 000 Ru­
bel betragen. Also haben wir einen 
bedeutenden ökonomischen Effekt. 
Die Überwachung der ganzen Gas­
wirtschaft verwirklichen schon im 
Verlaufe von fünf Jahren Stepan 
Motocha und sein Gehilfe, der 
Gasschlosser Wassili Kucharenko, 
der gleichzeitig auch Schofför ist 
Im Lagerhaus, wo die Gasbehälter 
aufbewahrt werden, herrscht vor­
bildliche Ordnung. Das Gas wird 
immer rechtzeitig Zuges teilt

Aber in der Gaswirtschaft gibt 
es auch Mängel. Dazu ein BeispieL 
Es wurde beschlossen, die Küche 
der Sowchosspeisehalle zu gasiflzie- 
ren. Zu diesem Zweck richtete man 
50 Meter von der Speisehalle einen 
Platz für die Gasbehälter mit 
Zufahrtswegen ein. Von hier aus 
kann das Gas durch Rohre in die 
Küche geführt werden. Diese gan­
ze Wirtschaft wurde mit einem Git­
terzaun umzäunt. Insgesamt ver­
ausgabte man für die Einrichtung 
über 5 000 Rubel.

Nun war aber die Frende unse­
rer Köche zu früh. Bis jetzt wurde 
nicht ein einziges Kilo Gas ange­
fahren, Der Gasbehälterplalz ist 
mit Unkraut überwuchert Das Es­
sen abgr wird nach alter Art zu­
bereitet Warum hat man einen 
solchen guten Anfang nicht bis zu 
Ende geführt? Anf diese Frage 
muß der stellvertretende Wirt- 
sehaftsdirektor, Genosse Nikolenko,
antworten.

P. HERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschalt” 

gegenüber 174 000 Tonnen im vor­
angegangenen Planjahrfünft. Das 
gab die Möglichkeit, den Gelreldo- 
fünfjahrplan in vier Jahren zu er­
füllen. Wenn wir nun noch die Ge­
treidelieferung für 1970 hlnzuzßh- 
len, so ergibt es 1 262 000 Tonnen 
Getreide, die die Landwirte an den 
Staat geliefert haben. Also ist der 
Fünfjahrplan zu 160 Prozent erfüllt.

Der Ernteertrag stieg von Jahr zu 
Jahr. Wenn er im Planjahrfünft im 
RayondurchschnHt 13,1 Zentner 
von jedem der 272 000 Hektar An­
baufläche betrug, so im vorange­
gangenen Plenjahrfünff nur 6,6 Zent­
ner.

Dank den Bemühungen und der 
hingebungsvollen Arbeit der Me­
chanisatoren, Spezialisten, aller 
Werktätigen des Dorfes wurde al­
lerorts eine gute Ernte erzielt. Im 
Jahre 1970 betrug der durchschnitt­
liche Hekfarertrag der Halmfrüchte 
im Rayon 18,4 Zentner. Das ist der 
höchste Ernteertrag in den Rayons 
des Gebiets und auch der höchste 
in der ganzen Geschichte des Ray­
ons Borowskoi."

Der höchste Hekfarertrag war: im 
Kolchos „Wostok” — 21,5 Zentner, 
im Sowchos „Wwedenski” — 20,7 
Zentner, 20 Zentner durchschnitt­
lich erhielten die Sowchose „Kara- 
talski", der Lomonossow-Sowchos 
und der Sowchos „Krasnopresnen- 
ski”.

Dia rapide Steigerung der Brut­
toproduktion von Getreide durch 
die Hebung des Ernteertrags ermög­
lichte, den staatlichen Plan des_Ge- 
treldeverkaufs bedeutend zu über­

Das Frühjahr wird 
nicht unverhofft kommen

Ich betrat die Reparaturwerk­
statt des Kolchos „Snamja truda“, 
und sofort war ich inmitten eines 
Hämmerns, Surrens, Klirrens. Durch 
das allgemeine Getöse tönte mir 
ein lustiger Stimmenwirrwarr entge­
gen. Ich bekam den Eindruck, daß 
hier bei den Reparaturarbeitern 
alles in bester Ordnung ist, denn 
wo käme sonst die gute Stimmung 
her?

Ich trat an eine Gruppe Repara­
turarbeiter heran, die am Fließband 
beschäftigt war. und erkannte so­
fort zwei junge Männer. Es waren 
die jungen Mechanisatoren Viktor 
Emrich und Christian Karle, die ich 
von früher kannte; Der drifte hieß 
David Horst. Von ihnen erfuhr ich, 
daß sie mit der Reparatur der Hin­
terachsen beschäftigt und mit ihren 
Leistungen zufrieden sind. Aber kei­
ner von den dreien erwähnte, daß 
sie Spitzenreiter der Produktion 
sind und ihr Tagessoll ständig über­
bieten.

Eine Vollerntemaschine für Tomaten

bieten. Im Jahre t970 wurden, bei 
einem Plan von 157 300 Tonnen 
337 000 Tonnen Getreide in die 
Staatsspeicher geschüttet, was 239 
Prozent Planerfüllung auzmacht.

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Mechanisatoren und aller 
Ackerbauern konnte die reiche 
Ernte rechtzeitig unter Dach und 
Fach gebracht werden. Dabei er­
zielten unsere besten Kombine­
führer hohe Lehfungon. Der Held 
der Sozialistischen Arbeit des Sow­
chos „Wwedenski” Gabdreuf Kaju­
mow drosch etwa 13 000 Zentner 
Getreide und für alle Jahre des 
Planjahrfünfts — 55 000 Zentner Ge­
treide. Fast ebensolche Leistungen 
hat der Kombfneführer dieses Sow­
chos Reinhold Faust erzielt.

Viele Agronomen der Sowchose 
und Kolchose des Rayons sind zu 
wahren Meistem ihrer Sache ge­
worden. Unter ihnen der ^hefagro- 
nom des Lomonossow-Sowchos Ge­
org Günther, Verdienter Agronom 
der Republik, Anatoli Rodin — 
Chefagronom des Sowchos „Shar- 
kowski”, Wassili Kudaschew — 
Chefagronocn des Kolchos „Wo­
stok”, die Agronomen Borissenko, 
Sultanow, Ukninski und viele ande­
re. Sie sind wahre Technologen der 
Felder. Dank Ihrer Beharrlichkeit und 
ihrem Können wurde in der land­
wirtschaftlichen Produktion alles 
Fortschrittliche verwertet.

Die Ackerbauern des Rayons 
überschätzen die erzielten Erfolge 
nicht. Sie betrachten das Erzielte als 
den ersten Schrift auf dem Weg 
des weiteren Aufschwungs der

Darüber erzählte mir der Chefin­
genieur der Wirtschaft Viktor Kop­
pel.

J», das sind fleißige und zuver­
lässige Jangs”, meinte er. „Wir be­
dienen uns der Fließbandmetbode, 
und sie hat sich bei der Reparatur 
der Technik voll und ganz bewährt. 
Jeder weiß genau, was er zu tun 
haL Heute können wir alles Nötige 
mit eigenen Kräften Herstellen, was 
früher nicht der Fall war."

Ich sah wirklich gut ausgerüstete 
Hallen, in denen cs alle Bedingun­
gen zur produktiven Arbeit gibt 
Mich aber ließ die Meisterschaft 
und der Fleiß der Menschen stau­
nen, die im Frühjahr, im Sommer 
und im Herbst am Lenkrad der 
Landmaschinen gesessen und hohe 
Leistungen erzielt hatten, jetzt aber 
als Reparaturschlosser ihre Sache 
geschickt machen. Jeder von ihnen 
ist sich seiner Pflicht bewußt, denn 
jeder weiß, diß auch hier, in der 
Reparaturwerkstatt die zukünftige 
Ernte geschmiedet wird.

tute mit Beteiligung von Fachleuten 
der Krasnodarer Kartoffel- und Ge­
müsestation entwickelt wurde.

Die Kombine eignet sich für das 
einmalige Einsammeln der Toma­
ten. wobei extra für sie von den 
Selektionären der Krasnodarer 
Kartoffel- und Gemüse-Selektlons- 
station unter Leitung des Moskauer 
Wissenschaftlers Rustem Bekow 
die neue Sorte „Maschlnnv-1" ent­
wickelt wurde, deren mittelgroße 
längliche Früphte fast gleichzeitig 
heranrelfcn. nicht überreif werden, 
widerstandsfähig Regenfilier mecha­
nischen Belastungen sind und sich 
leicht von der Staude trennen las­
sen.

Die Aussonderung der roten 
Früchte von den grünen erfolgt im 
Sammelpunkt mit Hilfe einer beson­
deren Maschine, die die reifen und 
unreifen unterscheidet. Als Teiler 
wird Wasser verwendet. In dem die 
roten Tomaten untergeben und die 
grünen schwimmen.

.Die Kombine kann an einen 
Traktor angchängt werden, der nur 
während der Ernte im Verlauf von 
2—3 Monaten erforderlich ist", be­

bel zusätzlicher Gelder gezahlt 
wurden, spricht von dem großen 
Ausmaß der Produktion.

Im vergangenen Jahr wurden 
über 4 000 Zentner Schweinefleisch 
an den Staat geliefert. Die Ge­
wichtszunahme betrug fürs Jahr 
5 600 Zentner, was im Durchschnitt 
je Schwein 140 Kilo ausmnehte. Al­
lein für den Verkauf von Schwei­
nefleisch hoher Kondition erhielt 
die Wirtschaft 43 500 Rubel Rein­
gewinn. Für alle Jahre de» Plan- 
Jahrfünfts brachte dlo Schweine­
farm dem Kolchos nahezu eine 
Million Rubel Reingewinn ein. 
Das Niveau der Rentabilität be­
trägt etwa 55 Prozent. Was be­
dingt nun den- Erfolg des Kollek­
tivs der Schweinefarm? Eine gut 
durchdachte Arbeitsorganisation, 
die Komplexmcchanislerung haben 
natürlich eine große Bedeutung, 
aber man darf auch solche Fak­

landwirtschaftlichen Produktion. Wir 
sind uns bewußt, daß es bei uhs in 
der Produktion von Getreide Immer 
noch viele Mängel i<.id ungenutzte 
Reserven gibt. In einigen Wirtschaf­
ten wird der Saatw/schsel und das 
progressive System der Bodenbear­
beitung langsam ein geführt. Es gibt 
auch Mängel in tter Samenzucht; 
die Mineral- und Stalldünger wer­
den noch unbefriedigend ausge­
nutzt.

Die Wirtschaften bereiten sich 
jetzt fleißig zur Frühjahrsaussaat vor. 
In allen Sowchosen und Kolchosen 
ist das Saatgut gereinigt, die Ka­
librierung des Weihans geht ihrem 
Ende zu. Auf die Folder wird Sfall- 
dung transportiert. Täglich durch­
furchen 154 Traktoren mit Schnee- 
pllügen die Felder. Die Schneean­
häufung wurde bereits auf einer 
Räche von über 110 000 Hektar 
durchgeführt, im ganzen soll sie 
auf einer Fläche von 300 000 Hektar 
durchgeführt werden.

Im Rayon 'wurden 46 agrotechni­
sche Lehrgänge organisiert, an de­
nen Agronomen, Mechanisatoren 
und Arbeiter die fortschrittlichen 
Verfahren der Agrotechnik erlernen, 
die Wissenschaft der Erzielung vön 
hohen Ernteerträgen meistem. Mit 
Erfolg verläuft auch die Oberholung 
der Traktoren und landwirtschaftli­
chen Geräte. Die Landwirte des 
Rayons sind entschlossen, im ersten 
Jahr des neuen Planjahrfünfts eine 
hohe Ernte aller landwirtschadllichen 
Kulturen zu erzielen.

G. SUDERMANN.
Cbetagrooom der RayorverwaL 
hing für Landwirtschaft In Bo­
rowskoi, Verdienter Arbeiter 
der Landwirtschaft der Kasachi­
schen SSR

Gebiet Kustooal

Die Reparatur der ganzen Land­
technik des Kolchos verläuft hier 
gleichzeitig. Parallel mit den Trak­
toren werden auch die Mähdre­
scher überholt. Hier arbeiten die 
Spitzenreiter Sergej Martynenko. 
Alexander Maidan. Viktor Michel 
n. a. Ihr Tagessoll erfüllen sie zu 
120 und mehr ProzenL

David Karle, Konstantin Albert 
und Karl Funk sind bei der Repa­
ratur der Traktorenmotoren Vor­
gänger. Ihre Tagesleistung ist 150 
ProzenL

Solche Menschen gibt es hier ab 
jedem Abschnitt des Reparaturzy­
klus.

Alles wurde im voraus bedacht, 
berechnet und besprochen. Der 
Wcrkstattleiter Viktor Migulja er­
zählte, daß sich die Mechanisatoren 
verpflichtet hatten, zur Jahreswende 
die Hälfte von 62 Traktoren, 56 
Mähdreschern und anderen Land­
maschinen zu überholen. Doch die­
se Verpflichtungen wurden weit 
überboten.

Bis zur Eröffnung des XXTV. 
Parteitags der KPdSU, zu Ehren 
dessen die Mechanisatoren wettei­
fern, wird die Reparatur der gan­
zen Technik abgeschlossen sein. 
Die Gewähr dafür ist die gut durch­
dachte und organisierte Arbeit des 
ganzen Kollektivs der Reparatur­
werkstatt.

J. SCHLOSS 
Gebiet Turgal

richtet der Leiter der Prüfung, ei­
ner der Konstrukteure, der Kandi­
dat der technischen Wissenschaften 
Wladimir Medwedjew. ..Die An­
wendung der Kombine verringert 
den Arbeitsaufwand um mehr als 
zwei drittel. In einer Stunde kann 
die Maschine zwei Hektar mit 
einem Ertrag von rund 300 Zentner 
Tomaten je Hektar abernten.“

„Die 2. Kombine", sagt der Chef­
konstrukteur Anatoli Chrameschkin, 
„ist auch keine selbstfnhrende, son­
dern wird von einem Traktor gezo­
gen. Sie sammelt die grünen und ro­
ten Früchte getrennt ein. Wir haben 
vor, die Maschine mit einem fo- 
toelcktriscbcn Automaten zu verse­
hen. Der Vorzug dieser Maschine 
besteht darin, daß die in den Bun 
kee gelangenden Tomaten keine 
Nachbehandlung erfordern und 
nicht der Einwirkung von Wasser 
ausgesetzt werden. Jetzt besteht 
unsere Aufgabe In der Vollendung 
der Konstruktion der Maschine, be­
vor mit ihrer Serienfertigung be­
gonnen wird.“

(APN)

toren, wie die große ökonomische 
Arbeit, die vom Chef Ökonom der 
Wirtschaft Nikolai Peters unter 
den Schweinezüchtern geführt wird, 
den sozialistischen Wettbewerb, der 
hier ausschließlich guten Boden 
gefunden hat, nicht außer acht las­
ten.

Die Schweinefarm, wie auch alle 
Wirtschaftszweige des Kolchos, ar­
beitet naeh der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. Jeder Schweine­
züchter ist sich im klaren, welche 
Aufgaben vor der Schweinefarm 
stehen, wie und was man einspa­
ren kann.

Jeden Monat zieht das Kollek­
tiv der Schweinefarm in seiner 
Versammlung das Fazit des sozia­
listischen Wettbewerbs. An dieser 
Versammlung beteiligen sich die 
Ilauptspezlallsten, -Mitglieder des 
Parteikomitces und des Kolchos- 
VorStandos. Alle Fragen, dio im 
Verlaufe des Monats auflauchcn, 
werden hier gelöst Den Bestar­
beitern händigt man Rote Wan- 
derwimpcl ein.

Und noch eins muß in Betracht

Nachdüngung 
der Wintersaaten

Der Herbst war im Süden Ka­
sachstans warm und trocken. Das 
kam den Ackerbauern zupaß, sic 
yurden rechtzeitig mit der Herbst 
bcstellung der Felder fertig. Sofort 
nach der Beendigung der Saat gin­
gen Reuen nieder. Das war den 
Ackerbauern ’ wiederum zum Vor­
teil. Die Saat grünte bald üppig auf 
den Feldern, so daß sie einem 
großen grünen Teppich glich.

Um keinen Stickstoffhunger der 
Saaten zuzulassen, das Wachstum 
der Pflanzen zu beschleunigen, be­
gannen alle Wirtschaften des Ge­
biets. die Wintersaaten mit Mineral­
düngern naclizudüngen. damit die 
Saaten den Winter besser Überstän­
den.

Dio Kolchose ..Ligabas". ..Pobe 
da", „AmanReldy". „Asatlyk" im 
Ravon Tjulkubas führten diese Ar­
beit gut organisiert durch. In den 
anderen Wirtschaften des Gebiets 
wird die Nachdüngung der Winter­
saaten fortgesetzt.

A. WOTSCHEL

Gebiet Tschlmkent 

genommen werden: Das Kollektiv 
der Farmarbeiter. Es besteht au» 
Menschen, die nicht nur ihre Sa­
che gründlich verstehen, sondern 
schon jahrelang zusammen arbei­
ten, einander gut kennen und wie 
ein Mann für die allgemeine Sache 
stehen. Dazu haben nicht wenig 
der Farmleiter Christian Arnhold 
und der Parteisekretär Otto Gerlitz 
beige Ira gen.

Im ersten Jahr des neuen Plan- 
Jahrfünfts soll im Kolchos „30 
let Kasachstans” noch ein Mast­
stall für 2 000 Mastschweine und 
ein Stall für 100 Zuchtsäue gebaut 
werden. Beide neuen Ställe wer­
den auch mit. Komplexmechanisie- 
rung versehen sein. All das wird 
dazu beitragen, im neuen Plan- 
Jahrfünft jährlich etwa 10 000 Zent­
ner Schweinefleisch zu produzieren. 
Der Anfang ist bereits gemacht: im 
Januar und Februar wird der Kol­
chos etwa 1 500 Zentner Schweine, 
fleisch an den Staat liefern.

J. STURM
Gebiet Pawlodar

DAS 
ERDÖL
VON
UCHTA

Die ASSR der Komi. Es war 
schon längst bekannt, dnß cs in 
Uchta Erdöl gibt, aber das Kotni- 
gebiet war von den Industriezen­
tren zu weit entfernt und deshalb 
wurde der Reichtum dieser Gebie­
te nicht erschlossen. Nur nnch der 
Großen Oktoberrevolution begann 
das sowjetische Uchta seine Zeit­
geschichte.

Heute arbeiten in den Industrie­
betrieben von Uchta Tausende Men­
schen. Hunderte Kilometer Straßen 
führen vom Zentrum des Petscho- 
ragebicts in die Tiefe der Taiga, 
nach den Siedlungen, den Erdöl­
feldern und Gasvorkommen. Durch 
die Hauptleitung „Sijanije sewera" 
kommt das Gas der Wuktylskcr 
Fundstätte ins Zentrum des Lan­
des. Hunderte Tonnen Erdöl wer­
den täglich aus Uchta per Eisen­
bahn in die Industriebetrieben be­
fördert. Allein im vergangenen
Planjahrfünft wurden von den Geo­
logen auf dem Territorium der 
Komi-Republik sechs mächtige. 
Erdölfundstätten zur industriellen 
Erschließung vorbereitet. Jetzt wird 
eine 1000 Kilometer lange Rohr­
leitung von Uchta nach Jaroslawl 
zu den Erdölraffinerien gelegt.

Auf dem Paschninsker Erdölfeld 
der Vereinigung „Komineft”. das 
das jüngste in der Republik ist, 
und das im vergangenen Jahr Tau­
sende Tonnen Erdöl lieferte, wer­
den an breiter Front Bohrarbei­
ten geführt, neue Bohrtürme ge­
baut. Hier wird dio Transportie­
rung der Bohrtürme praktiziert. 
Riesengroße Melallgcrüstc werden 
zusammen mit der Winde von 
Traktoren zu neuen Bohrstellen ge­
schleppt. Das spart Zeit und viel 
Geld.

UNSER BILD: Der Bohrturm 
unterwegs.

Foto: S. Gubskl .

(TASS)
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Die Feder 
einer 
Kämpferin

ZU KLARA OBERTS 
75. GEBURTSTAG

Am 14. Januar 1971 wird Klara 
Obert 75 Jahre alt. Ein langes ar­
beitsreiches Leben!

Wir brauchen Klara Obert nicht 
vorzustellen. Wir wollen nur versu­
chen, ihre Tat zu würdigen, wenn 
auch nur mit einigen knappen Wor­
ten. Wenn Irgendwo ihr Name ge­
nannt wird, so erwacht sogleich 
die Erinnerung an saftige Schwän­
ke und volksnahe Geschichten, die 
von einem tiefen Gefühl aufricljti- 
<ger Liebe zum werktätigen Men­
schen getragen sind, das Gute und 
Schöne verherrlichen und das Böse 
und Abschätzige brandmarken und 
kbloßstellcn.

Die eigentliche Liebe unserer 
Jubilarin gilt den Kindern. Mit wie­
viel Zärtlichkeit, gepaart mit ech­
tem kindlichem Humor, schildert sie 
die Kleinen selbst In ihrem all­
täglichen Tun und Lassem mit all 
ihren Belangen und Bedürfnissen. 
Die Kindergeschichten und -ge- 
dlchte Klara Oberls sind mehr für 
die Erwachsenen als für die Kleiner» 
selbst geschrieben. Sie führen den 
Erzieher in die Gedanken- und Ge­
fühlswelt des Kindes ein und las­

sen Ihn darüber nachdenken, wie wir 
am besten eine würdige kommunisti- 
.sche Ablösung erziehen.

Klara Obert ist den meisten un­
serer Leser als tiefgründige Auto­
rin vieler Abhandlungen über den 
sozialen Gehalt und die Ausdrucks­
kraft unserer Mundarten lieb und 
teuer. Ihr ganzes Leben war und 
ist dem eingehenden Studium der 
•Volksdichtung gewidmet.

Solang
Leb' leh auch schon lange, 
so möcht’ Ich noch lebenl 
Solang mich noch Pläne 
Im stillen umweben, 
solange mich die Arbeit 
am Morgen noch weckt, 
solang nach der Feder 
die Hand sich noch streckt.

DSHESKASGAN. Im „Satpajew“-Kulturpalast des Dsheskasganc» 
Berghflttenkonibinats „W! I. Lenin-' funktionieren mehrere Laienkunstzir­
kel.

UNSER BILD: Der Kumpel der Grube Nr. 44 Tulebek Ibragimow und 
der Leiter der Laienkunst des Kulturpalastes Mashit Begeshanow (links) 
bei einer Probe.

____ Foto: J. Turin
. • (KasTAG) 3

Unsere Jubilarin kann mit Stolz 
und Genugtuung auf viele Hunder­
te Ihrer Schüler und Zöglinge zu­
rückblicken, die sich Ihrer Lehrerin 
und Freundin mit größter Liebe 
und Hochachtung erinnern. Sie 
schulden Ihr Dank nicht nur für 
gediegenes Wissen, sondern auch 
— und das vor allem — für die 
Liebe zum schaffenden Menschen, 
die sie Ihnen vom ersten Tage 
ihres Unterrichts an elnflöOtc.

Klara Obert ist uns In vieler 
Hinsicht Vorbild. Vor allem Ihr un­
säglicher Arbeitswille, Ihr Lebens­
mut und Ihre große Liebe zum 
Heute sollen uns Immer wieder 
nachahmenswert erscheinen.

Wir möchten unserer lieben 
Freundin und Kollegin an diesem 
ihrem Festtag (wer 75 hinter sich 
hat, kann von Glück sprechen!) — 
noch recht viele segensreiche Ar­
beitsjahre und uns immer wieder 
neue und neue Erzählungen. Ab­
handlungen und Gedichte aus Ihrer 
Feder wünschen.

FREUNDE und KOLLEGEN

Klara ORERT

e
Solang Ich den Kindern 
Ins Auge noch schaue, 
solang Ich dem Blütenschaum 
froh noch vertraue.
Solange mein Herz noch 
nach Arbeit begehrt.
so lang gönn' mir, Leben, 
ein Plätzchen am Herdl

GUTER AUFTAKT
WARSCHAU. (TASS). Die Schiff­

bauer der Gdlpnsker Werft „Pariser 
Kommune" wurden nach den Er­
gebnissen des vorigen Jahres zu 
Rekordinhabern unter ihren Kolle- 
«’en, die in anderen Werften Po­
ms beschäftigt sind. Sie beendeten 

das Jahr mit einer Höchstzahl der

Rolle der Wissenschaft
SOFIA. (TASS). Die Wissen­

schaftler leisten einen wägbaren 
Beitrag zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft Bulgariens. Im Land gibt 
es gegenwärtig 570 wissenschaftli­
che Institute und Organisationen, in 
denen 45 000 Personen beschäftigt 
sind.

Die bulgarischen Wissenschaftler 
lösen viele wichtige Probleme der 

Neue 
Perspektiven

BERLIN. (TASS). Für die Schiff­
bauer der Deutschen Dcmokratf-
sehen Republik war das vergangene 
Jahr eit» Jahr von Rekordleistungen, 
Im Verlaufe desselben wurden in 
den SchiSbaubctricben der Repu-. 
blik 120 moderne Schiffe verschie­
denster Klasse mit einer Gesamt- 
Wasserverdrängung von beinahe 
350 000 Tonaen gebaut.

Über 100 Schiffe wurden den aus­
ländischen Bestellern- übergeben. 
Wie früher ist die Sowjetunion der 
größte’,Handelspartner der Schiff- 
bauindüstrie der DDR. auf deren 
Bestellung etwa 80 Schiffe gebaut 
wurden.

Das Jahr 1971 wird für die Schiff­
bauer eine Periode des weiteren 
Anwachsens des Produktfonstempos, 
und vor allem der Meisterung neu­
er Schiffsklassen sein, darunter uni­
versaler Trockenfrachtschiffe mit 
einer Wasserverdrängung von 
25Ö00 Tonnen, großer Gefriertraw­
ler. die für den Fischfang in den 
weiten Ozcansrayohs geeignet sind, 
und andere.

Entwicklung der Wirtschaft
in der DRV

HANOI. (TASS). Die wichtigsten 
Industriezweige der DRV ent­
wickeln sich in einem stabilen Tem­
po-

Einen großen Beitrag zur Festi­
gung der sozialistischen Wirtschaft 
leisten die Betriebe der Eisenhüt­
tenindustrie, die den Plan 1970 um 
5,8 Prozent übererfüllt haben. Das 
Ministerium für Energiewirtschaft 
und Kohlenindustrie der DRV hat 
bekanntgegeben, daß die Betriebe 
seines Bereiches die Produktions­
aufgaben des vergangenen Jahres 
um 3,7 Prozent übererfüllt haben. 
Zur erfolgreichen Realisierung des 
Volkswirtschaftsplanes im ersten 
Quartal des neuen Jahres hat sich

Gesamttonnage der von Ihnen ge­
bauten Schifte — 200 000 Tonnen. 
Das hatten die Werktätigen der 
polnischen Ostseeküste bisher noch 
nie erreicht

Auch die Lenin Werft von Gdansk 
hat den Jahres- und Fünfjahrplan 
erfolgreich erfüllt Hier wurden

Ökonomik. Gegenwärtig werden 75 
Prozent aller wissenschaftlichen Ar­
beiten im Land in die Produktion 
eingeführt. Die bulgarischen Ge­
lehrten haben zum Beispiel ein 
automatisches Steuerungssystem der 
Produktion mit Hilfe von elektroni­
schen Rechenmaschinen atisgcarbei- 
tet. Bis zum Jahr 1975 werden sol-

rig, Rrinlerlänripm

In diesen Tagen in den führenden 
Industriezweigen der DRV ein um­
fassender sozialistischer Wettbewerb 
entfaltet.

Auch landwirtschaftliche Produk­
tionsgenossenschaften der DRV 
kamen zum Jahresabschluß mit gu-, 
ten Ergebnissen in der Produktion. 
Im Verlauf der Feldarbeiten der 
Winter- und Frühjahrsperiode wur­
den bis Ende Dezember 75 Prozent 
der Saatflächen gepflügt und der 
Plan der Reissaat- und Düngervor- 
ber.citüngen epfülIL’ Das derzeitige 
Tempo der Feldarbeiten ist um 50 
Prozent höher ' als im Vorjahr, 
schreibt die Zeitung „Nhan Dan". 

fm vergangenen Jahr 27 Schiffe I 
den Seeleuten Polens, der UdSSR, 
Rumäniens, Brasiliens und der 
Türkei übergeben. Nach einem aus­
gezeichneten Spurt im vergangenen 
Jahr haben die Arbeiter der Lenin- 
Werft einen guten Anlauf für die 
Zukunft genommen. Zur Zeit wer­
den auf den Montageplätzen und 
Stapeln 7 Schiffe gebaut und zwölf 
weitere werden ausgebaut

ehe Systeme in vielen Betrieben An­
wendung finden.

In Bulgarien werden für die Ent­
wicklung der Wissenschaft große 
Mittel assigniert. die sich zudem 
von Jahr zu Jahr vergrößern. Bis 
zum Ende des sechsten Planjahr­
fünfts werden sie 2.5 Prozent des 
Nationaleinkommens gegenüber den 
1,8 'Prozent des vorigen Jahres be­
tragen, Die Zahl der Wissenschaft­
ler wird zu dieser Zeit 80 000 be­
tragen.

VOLKSREPUBLIK BULGA­
RIEN. Das Kollektiv des „Dimitri- 
Blagojew"- Textilkombinats in Ka- 
sanlyk beteiligt sich am sozialisti­
schen Wettbewerb für die Herstel­
lung hochqüalltativer überplanmäßi­
ger Erzeugnisse zu Ehren des X. 
Parteitags der Bulgarischen Kom­
munistischen Partei, der im April 
1971 stattlinden wird.

UNSER BILD: In dieser Halle 
wird mit Hille von Röntgenstrahlen 
die Qualität der Erzeugnisse ge­
prüft

Foto: BTA-TASS

Große Hoffnungen auf
HAVANNA. (TASS). Eine geistig 

und körperlich gesunde Generation 
und eine den Ideen des Marxismus 
treu (ergebene Jugend erziehen ist 
die Hauptaufgabe der Volksbildung 
in unserer Gesellschaft, erklärte der 
Ministerpräsident der, Revolutionä­
ren Regierung, Erster Sekretär des 
ZK der KonimuriistiscHen Partei 
Kubas Fidel Castro bei. d<;r Eröff­
nung einer Iijternatsmittelschule un­
weit der Stadt Ceiba del-Agua (Pro­
vinz Havanna).

Der Prozeß der Ausbildung im 
heutigen Kuba, betonte er, ist ein 
wahrhaft revolutionärer Prozeß, der 
den Aufgaben unserer Gesellschaft

Dem Jubiläum der Partei entgegen
ULAN-BATOR. (TASS). Die 

mongolischen Kommunisten, alle 
Werktätigen bereiten sich aktiv zu 
dem denkwürdigen Ereignis — 
zum 50. Jahrestag der Mongolischen 
Revolutionären. Volkspartei. der 
am 1. März dieses Jahres begangen 
wird,—vor. In den Industriebetrie­
ben und auf den Baustellen, in den 
Staatswirtschaften und den land­
wirtschaftlichen Vereinigungen hat 
sich die Arbeitswacht zu Ehren des 
Jubiläums entfaltet

WOHLSTAND
DER WERKTÄTIGEN 
WÄCHST

BUDAPEST. (TASS). In den letz­
ten fünf Jahren hat sich der Kraft­
stromverbrauch im Haushalt Un­
garns verdoppelt Das spricht von 
dem ständig wachsenden Wohl­
stand der Werktätigen des Landes. 
Praktisch besitzt jede ungarische Fa- 

entspricht. Als die fortschrittlichste 
Form der Ausbildung der Jugend 
nannte der Ministerpräsident die 
Lehranstalten vom Typ der in Cei­
ba del-^gua eröffneten Internats­
schule. deren Schüler den Klassen­
unterricht mit der Produktionstätig­
keit verbinden werden. Eine solche 
Methode der Ausbildung, betonte 
Castro, wird die Jugend im Geiste 
der brüderlichen Verbundenheit, 
Hilfsbereitschaft, Zusammenarbeit 
und Freundschaft erziehen.

Der Premierminister stellte fer­
ner fest, daß fast 3,5 Millionen Per­
sonen von den 8,5 Millionen Ein-

Die schöpferischen Kollektive und 
Künstler der Republik widmen ihre 
reuen Arbeiten dem Jubiläum der 
Partei. Der Fernsehfunk begann ei­
ne Sendungsreihe, die dem fünfzig­
jährigen Jubiiâuin der Mongoli­
schen' Revolutionären Volkspartri 
gewidmet ist und an welcher sich 
die Veteranen des revolutionären 
Kampfes und der Partei. Wissen­
schaftler und Parteifunktionäre be­
teiligen werden.

POLEN. In der Halle für Fertig­
produktion des Ziegelwerks in der 
Stadt Zlozenez. Wojewodschaft Ko- 
schalin. Die meisten Arbeitsprozesse 
sind hier automatisiert.

Foto: ZAF—TASS 

milie einen Rundfunkempfänger, 
jeder zweite Haushalt hat eine 
Waschmaschine und jeder dritte — 
einen Staubsauger. In den letzten 
fünf Jahren hat sich die Zahl der 
Kühlschränke mehr als verdreifach» 
und die der Fernsehgeräte verdop­
pelt.

die Jugend
wohnern Kubas jünger als 17 Jahre 
sind. Unsere Aufgabe ist es, sagte 
er. zu erreichen, daß sie alle Bil­
dung erwerben und zu Menschen 
heranwachsen, die der Gesellschaft 
möglichst mehr Nutzen bringen 
können.

Über die Sorge sprechend, die die 
Revolutionäre Regierung der Jugend 
widmet, wies Castro darauf hin. 
daß zur Zeit etwa 500 000 kubani­
sche Schüler und Studenten voll­
ständig oder teilweise vom Staat 
versorgt werden. Die Revolutionäre 
Regierung setzt große Hoffnung auf 

' die Jugend, betonte Fidel Castro.

Im Staatsverlag erschien die 
zweite Ausgabe des Kurzabrisses 
der Geschichte der Mongolischen 
Revolutionären Volkspartei. Zum 
denkwürdigen Datum wird auch das 
gemeinsame Werk mongolischer.und 
sowjetischer Autoren „Die brüderli­

che Zusammenarbeit der KPdSU 

und der MRVP im Kampf für den 

Sozialismus" erscheinen.

Erfolg und Anerkennung
Der Name Sawadski ist mit der 

frühesten Jugend des Sowjetthea­
ters Verbünde!. Er bringt auch ins 
Theaterleben von heute ein ge­
heimnisvolles Aroma jener hohen 
Begeisterung, mit der Jewgeni
Wachtangow zu Anfang der 20er
Jahre im hungernden und bettelar­
men Moskau Meterlinks „Wunder 
des heilige.» Antonius" inszehierte, 
mit Sawadski als Antonius sowie 
Gozzis „Prinzessin Turandot". Sa­
wadski kreierte den Kalaf. Er war 
einer der Lieblingsschüler Wachtan­
gows. In seinen ersten Rollen leg­
te er Eleganz, Grazie und Artistis- 
mus an den Tag, was für seine.! 
Lehrer so wichtig und wesentlich 
war. Groß und schlank, von sel­
tener Plastizität, schöne und schwe­
bende Gangart. Die Rede des jun­
gen Schauspielers klang einschmei­
chelnd und zart, in der Rolle 
des A.itonio etwas dumpf und ge­
heimnisvoll. Der junge Sawadsk) 
erhielt einen Ruf ans Moskauer 
Künstlertheater. Für seine Eleganz 
fand Stanislawski ideale Verwen­
dung: Sawadski erschien auf der 
Bühne des Moskauer Künstlerthea­
ters als Graf Almaviva im be­
rühmten Schauspiel von Beaumar­
chais. Dér Erfolg war groß, durch­
schlagend. Eine Zeitlang schien 
cs, das Geschick des Schauspielers 
sei endgültig, er werde hier für 
immer bleiben. Doch schon vor sei­
nem Debüt im MCHAT (Moskauer 
Künstlerlheatcr) lernte Juri Sawad­
ski die Freude der Regiekunst 
kennen. 1924 inszenierte er im 
Wachtangow-Studio eines der 
schwierigsten und exzentrischsten

Stücke der russischen Dramaturgie 
— Gogols „Hochzeit". Die Insze­
nierung in phantasmagorischem Stil 
verwunderte das Publikum etwas. 
Nichtsdestoweniger bestand Sa­
wadski darauf, seine Versuche als 
Regisseur fortzusetzen. Er organi­
sierte sein eigenes Studio. Als 
Schüler lud er Jugendliche ein. die 
von der Bühne träumten. Später 
wurden einige Namen sehr berühmt 
— Vera Marezkaja. Nikolai Mord- 
winow, Ossip Abdulow. Rostislaw 
Platt. Man merke gleich: Seit dem 
Tag des ersten Treffens hat nie­
mand Sawadski verlassen.

In seinem Studio Inszeniert Sa­
wadski „Mit Liebe spaßt man 
nicht" von Müsset, „Des Teufels 
Schüler" von Bernhard Shaw, „Die 
Schule der Insolventen" von Louis 
Vcrneuille. Er blieb noch im 
MCHAT, spielte mit früherem Er­
folg Almaviva und mit viel gcrin- 
Eerem Tschazki in „Vernunft bringt 

eiden” von Gribojedow. Doch 
zeigte das Leben, daß eine Wahl 
getroffen werden mußte.—entwe- 
der populärer Schauspieler oder 
Regisseur.

In persönlichem Verkehr macht 
Sawadski durchaus nicht den Ein­
druck eines Menschen, der Risikos 
und Extreme licht. Im Gegenteil, 
er wirkt'zu welch, Intellektuell, un­
entschlossen. Sein Zartgefühl, sei­
ne Höflichkeit sind tadellos. Es 
scheint, er ist nicht imstande, hef­
tig. beharrlich und kategorisch zu 
sein. Doch wählte er immer dort, 
wo das Leben ihn zwang, eine 
Wahl zu treffen, einen Entschluß 
zu fassen, wo er vor einer Alter­

native stand, den mutigsten und 
schwierigsten Weg. Er verließ das 
MCHAT und den Schauspielerbe­
ruf. der ihm soviel Freude berei­
tet hatte. Er blieb Regisseur.

Einige Jahre stand Sawadski an 
der Spitze des Zentralthcaters der 
Roten Armee. In diesen) Theater 
war das-Kriegsthema natürlich vor­
herrschend. Sawadski inszenierte 
hier zWei heroische Stücke, gewid­
met dem Bürgerkrieg,—„Mstislaw 
Udaloj" von Jossif Prut und „Das 
Ende des Geschwaders" von Alex­
ander Kornejtschuk. Diese guten, 
handfesten Arbeiten bewiesen den 
Theaterfreunden Moskaus, daß 
Säwadski Regisseur in vollem Sin­
ne des Wortes ist. Damals klang 
das Wort Regisseur noch sehr laut 
Regisseur in Moskau sein, wo noch 
mit voller Kraft Stanislawski, Mci- 
crhold, Nemirowitsch-Dantschcnko, 
Tairow, Michoels, Alexej Dikl und 
Alexej Popow wirkten, — dies be­
deutete Erfolg und Anerkennung.

Doch gab es noch ein Studio, 
von dem Sawadski nicht lassen 
wollte. Er träumte 'davon, es zu 
einem großen und ernsten Theater 
zu machen. Zur selben Zelt, als 
Sawadski intensiv dachte, wie er 
seine Zöglinge zu tüchtigen Schau­
spielern machen solle, wurde - in 
Rostow am Don ein neuer Tinea- 
terbau beendet riesig nach seinem' 
damaligen Ausmaß und ausgestat­
tet mit der neuesten Technik. Dorl- 
hin fuhr Sawadski mit seinen 
Schauspielern. In Rostow machte 
er eine Reihe großer und kühner 
Inszenierungen, mit Vera Marez­
kaja -Trenjows „Ljubow Jarowaja" 

und Shakespeares ..Der Widerspen­
stigen Zähmung", mit Nikolai 
Mordwlnow „Othello". Dann mach­
te er seine Regisseur-Variante von 
„Verstand bringt Leiden". Diesmal, 
wohl um zu zeigen, daß er diese 
Rolle meistern kann, was ihm im 
MCHAT nicht gelang, spielte er, 
endlich, glänzend Tschazki.

Aus Rostow kam der Ruhm des 
Regisseurs Sawadski wellenartig 
nach Moskau. 1940 schlug man ihm 
vor, das Moskauer Mossowjct-Thea- 
ter zu leiten. Er stellte eine. Be­
dingung: Er nimmt eine Gruppe 
seiner Schüler mit. Die Bedingung 
wurde angenommen. Seither , leitet 
Sawadski schon dreißig Jahre ei­
nes der Interessantesten Theater 
Moskaus.

Es ist zu schwer, alle Arbeiten 
des Regisseurs Sawadski im Mos- 
sowjet-Theater aufzuzählen. In 30 
Jahren inszenierte er über hun­
dert Stücke. Wichtiger ist cs. über 
die Besonderheiten des Talents 
Sawadskis zu sprechen. In diesen 
Jahren nahm es prägnante Kontu­
ren an. Bis zur -letzten Zeit schien 
cs. als seien alle Möglichkelteh er­
schöpft. Man nahm an, er sei in 
erster Linie Meister und Virtuose 
der Komödie. Obwohl ünter sei­
ne.! besten und unvergeßlichsten 
Arbeiten Leonows ..Invasion" war. 
eine Tragödie der Kriegsjahre In 
vollem Sinne des Wortes, ein har­
tes, pathetisches und temperament­
volles, Drama, obwnhl ec mehrmals 
erfolgreich „Othello" inszenierte, 
seine unbestrittensten Erfolge wa­
ren In der Komödie. Die Goldonl- 
Stücke „Gasthofwlrlin" und „Ein 
heiterer Fall", die Komödie des 
Serben Bronisiaw Nuschitsch „Frau 
Ministerin", schließlich Shakespea­
res Komödie „Die lustigen Weiber 
von Windsor" zeigten das große 
Ausmaß seiner Möglichkeiten In 
der Komödie, von der urwüchsigen, 

sogar groben Buffonade einer mo­
dernen Variante zum Thema der 
„Lisistratta" des Aristqphanes bis 
zur lächelnden Lyrik und dem lei­
nen Psychologismus des Kammer­
spiels ^Maschenka" 'voi Alexan­
der Afinogenow.

1964, inszeniert Sawadski wieder­
um Lermontows „Maskerade", das 
unter seiner Regie im Mossowjet- 
Thcatcr über 12 Jahre gespielt wur­
de. Ohne offizielle Premiere fand 
eine völlig neue Aufführung statt. 
Die Grenzen des szenischen Raums 
dehnten sich endlos. Die 
Handlung erhielt geheimnisvolle 
Vielschichtigkeit. Allmählich kon­
zentrierte sie sich um die fatale 
Tragödie Arbenins, den früher mit 
romantischer Begeisterung Nikolai 
Mordwinow gespielt hatte und jetzt 
Alexej Markow spielte.

Dieser höchst Interessante Schau­
spieler, sehr sparsam und lakonisch. 
Gegner äußerer Effekte, wurde zum 
Haupthelden im „Sturm" aus der 
harten Epoche 'des Bürgerkrieges. 
In der neuen Arbeit Sawadskis, ei­
ner -Neufassung von Dostojewskis 
„Schuld und Sühne", begann Mar­
kow die Rolle des Untersuchungs­
richters Porfirf Petrowitschs in ei­
ner Spaßmacherma.iier. Es Ist fast 
eine Chargierung. Dann aber, ge­
gen Ende, wird er plötzlich größer 
in seiner beharrlichen Polemik mit 
Raskolnikow, erhebt sich zur zu- 
tieisternsten, philosophischen Deu­
tung der tragischen Kollision des 
genialen Romans.

Die Klarheit, die zusammen mit 
dem Künstler schreitet, der das 75. 
Jahr hinter sich hat füllt seine 
Kunst mit junger Kratt, heißem 
Temperament und frischer Kühn­
heit des Suchens. Deshalb kann 
man auch bestimmt sagen, daß Ju­
ri Sawadski seine, Zuschauer noch 
oftmals begeistern wird.

(APN)

„Tor-Regen“ 
im 
Dynamostadion

Da die Bandyspieler der Mann­
schaft „Dynamo" aus Alma-Ata in 
den jüngsten Trelfen recht erfolg­
reich gewesen waren, — bekannt­
lich hatten sie gegen den Landes­
meister. die Mannschaft „Dyna­
mo" aus Moskau, ein Unentschieden 
3>3 erzielt und dann auch die zweit­
beste Mannschaft Kasachstans „Aw- 
tomobilist" aus Karaganda 7:2 be­
siegt, — waren die zahlreichen Hok- 
keyfreunde, die die Zuschauerränge 
des Dynamostadions bis auf den 
letzten Platz gefüllt hatten, ge­
spannt, ob sich ihre Lieblinge für 
die 2:3-Niederl4ge, die sie in der 
ersten Runde von dem Armeesport­
klub aus Chabarowsk hinnehmon 
mußten, revanchieren könnten.

Schon der Beginn des Treffens zwi­
schen diesen Mannschaften schlug 
alle Zweifel der Skeptiker zu Bo­
den: gleich in der ersten Minute 
der Spielzeit schoß Tschechlystow 
das erste Tor für die Alma-Ataer; 
kaum eine Minute später verdop­
pelte Botschkow diesen Spielstand, 
und obwohl die Armeesportler in 
der 5. Minute einen Gegentreffer 
erzielten, gelang es Ihnen doch 
nicht, den Spieß umzudrehen. In der 
Mitte der ersten Halbzeit schoß Pa- 
njow das dritte Tor für die Gast­
geber, darauf folgten ein Treffer von 
Tschechlystow und ein Prachttor 
von Jakob Appolhans. Kurz vor Tor- 
wechsel erzielte Tschechlystow, der in 
diesem Treffen eine hervorragende 
kämpferische Leistung bot, sein drif-
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les Tor in diesem Match. Somit en­
dete die erste Halbzeit 7:1 für die 
Alma-Ataer.

In der zweiten Halbzeit bauten die 
Dynamosportler ihren Erfolg weiter 
aus: in der 54. Minute verwandelte 
Botschkow einen Eckstoß in ein Tor. 
Kurz darauf gelang cs dem besten 
Torschützen der Chabarowsker,, 
dem Verdienten Meister des Sports 
Anatoli Frolow, noch ein Tor für 
seine Mannschaft zu schießen. Je­
doch dieser Erfolg sollte auch der 
letzte für die Gäste in diesem Tref­
fen bleiben; obwohl sie nach paar 
Minuten das Recht auf einen 12-Me- 
ter-Strafstoß erhielten, gelang es
dem Schlußmann der Alma-Ataer 
Juri Shabin, sein Tor abzuriegeln. In 
dieser Hinsicht waren die Gastgeber 
erfolgreicher: zweimal erhielten sie 
das Recht auf 12-Meter-Strafstöße, 
und beide Male ließ der Verdiente 
Meister des Sportes Juri Warsin sei­
nem Gegenüber keinerlei Chancen. 
Also hatte Juri Warsin schon 22 
Treffer auf seinem Konto und wurde 
zusammen mit Nikolai Durakow aus 
dem Armeesportklub von Swerd­
lowsk erfolgreichster Torschütze der 
diesjährigen Landesmeisterschaften. 
Dieser hohe 10:2-Sieg über die vor-, 
jährigen Silbermedaillengewinner 
der Landesmeisterschaften stellte 
der Tordifferenz nach die Alma-Ate- 
er an den ersten Platz.

H. PFEFFER, 
Sportberichterslatter 
der „Freundschaft"
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